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Konſtantinopel. 


Die wunderbare Stadt am goldenen Horne ge- 
hört von jeher zu den auserkorenen Stätten auf 
dem Erdenrund, an denen die bedeutendſten und 
folgenſchwerſten Ereigniſſe ſich abſpielen. Mehr 
als einmal haben an den Meerengen, in deren 
Mitte die Stadt gelegen iſt, die Schickſalsfäden 
des menſchlichen Geſchlechtes gehangen, und es 
ſcheint, als ob ſich abermals dort Ereigniſſe vor- 
bereiten, in denen es ſich um culturellen Fort- 
ſchritt und ſittliche Weltordnung, um die höchſten 
Intereſſen unſerer, der alten Welt handelt; Ent- 
en von unendlicher Tragweite, in denen 

ie Würfel nicht gerade über das Schickſal Eu- 
ropas, aber über den Beſtand des jetzigen Staaten 
inftems und der abendländiſchen Cultur geworfen 
werden. Noch iſt Konſtantinopel, das einſt perſi⸗ 
ſchen Luxus, helleniſche Bildung, germaniſchen 
Glaubenseifer, osmaniſchen Fanatismus ſchaute, 
bald von den Heeren des Abend-, bald von denen 
des Morgenlandes unterjocht war, der Mittelpunkt 
des osmaniſchen Reiches, noch erglänzt der Halb- 
mond auf der Aja Sophia; auf wie lange noch, 
wer könnte dieſe Frage beantworten? Wir 
hoffen, daß das mit Eiſen und Blut zu- 
ſammengeſchweißte Osmanen - Reid) der eiſernen 
Bänder genug hat, die es halten, daß 
man in Konſtantinopel noch nicht abgewirthſchaftet 
hat. Stürzt aber die Osmanenherrſchaft, wer 
würde der Erbe dieſer Stadt ſein? derer, die 
danach begehren, ſind genug. — Die chriſtlichen 
Stämme auf der Balkanhalbinſel hätten wohl die 
nächſte Anwartſchaft darauf, in Konſtantinopel 
den Mittelpunkt eines nationalen Reiches aufzu⸗ 
richten, wenn ſie eine einheitliche Nation wären. 
In ihrer Zerriſſenheit aber und gegenſeitigen 
Eiferſucht fehlt dem Ehrgeize jedes der auf der 
Kalbinſel beſtehenden Staaten die Kraft. Und 
dazu bedroht ſie die Uebermacht und Begehrlichkeit 
ſtärkerer Nachbarn. Ob Heſterreich jemals den 
Traum der Herrichaft in Konſtantinopel geträumt 
hat, belehrt uns die Geſchichte nicht; ſeit Eugen 
von Savonen ſchwerlich mehr. Um jo offener 
verfolgt Rußland ſeine Pläne auf den Beſitz der 
Stadt und der Herrſchaft über die Meerengen und 
verfolgt ſie mit allen Mitteln der Gewalt und 
Liſt, der Beſtechung und Empörung, welche be- 
weiſen, welch ungeheuren Werth man ruſſiſcher⸗ 


fſeits auf dieſen Erwerb. leg. 
Ein Blick auf die Weltkarte zeigt uns, daß das 


ſlaviſche 
ſarmatiſche 


Rußland, deſſen Kern die große 

Ebene zwiſchen dem nördlichen 
Eismeere, dem baltiſchen und dem ſchwarzen 
Meere bildet, trotzdem es nach allen 
Seiten und ungeheuren Weiten ſich aus- 
gereckt hat, daß dieſer ruſſiſche Koloß doch eine 
abgeſchloſſene Lage hat. Das weite, dem Scepter 
des Zaren unterworfene Gebiet in Europa wie in 
Aſien iſt deshalb ſo unglücklich gelegen, von der 
Außenwelt faſt abgeſchnitten, weil das Weltmeer 
fehlt, welches allein Leben wirkt und von einem 
großen Volke nicht entbehrt werden kann. So 
erſcheint es denn nur zu natürlich, und es kann 
von ruſſiſchem Standpunkt aus nicht befremden, 
daß der nordiſche Rieſe ſich dehnt und ſtreckt, um 
in milderen Klimaten, als ſie bisher ihm offen 
ſtehen, die Küſten des Weltmeeres zu erreichen, 
daß der Trieb, ſich nach freien Meeresküſten 
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Nachdruck 
verboten. 


Villa Warthofen. 

Roman von Kans Warring. 
(Fortſetzung.) 

Eine Weile blieb es ſtill zwiſchen den beiden 
Zurückbleibenden. Dann legte die Gräfin ihre 
Arbeit nieder und verließ das Zimmer. 

0 vo Augenblick ſpäter ſtand der Graf vor 
Rofa. 

„Bitte“, ſagte er, „legen Sie die Stickerei bei 
Seite, ſchöne Couſine! Ich will Ihre Augen nicht 
an dieſe bunten Lappen gefeſſelt ſehen — ich 
nehme ſie für mich in Anſpruch!“ 

„Ich finde, daß Sie Ihr beliebtes: Ich will! 
ungebührlich oft brauchen, Couſin! Haben Sie 
die Güte, ſich zu erinnern, daß auch ich die Frei- 
heit habe, zu wollen.“ 

„So iſt es recht! Heben Sie den Kopf und 
blitzen Sie mich mit Ihren Augen an — weiter 
will ich nichts! Aber ernſthaft: dieſes gebeugt Da- 
ſitzen über einer Handarbeit iſt mir ſchrecklich zu⸗ 
wider. Wie kann man mit einer Frau ſprechen, 
die ſich nicht die Zeit nimmt, uns mit einem 
Blicke zu antworten! Mich hat dieſe Handarbeits- 
manie bei Sylvia zuweilen an den Rand der 
Verzweiflung gebracht!“ 3 

„Armer Mann!” 

„Sie haben gut ſpotten, Rofn! Aber wollen Sie 
mir glauben, daß ich ſchon ſeit zwei oder drei 
Jahren dieſes unglückſelige Service in Arbeit ge- 
ſehen habe? Schon in Wien verurſachte es mir 
Folterqualen, und hier taucht es wieder auf!“ 

„Natürlich, denn es iſt dies eine Arbeit, die 
man nicht von einem Tag zum anderen fertig 
machen kann.“ 

„Wohl! Aber ſagen Sie mir aufrichtig, 
Couſine, würden Sie unbeirrt eine Thätigkeit 
üben, von der Sie wiſſen, daß ſie Ihrem Gatten 
zuwider iſt?“ 

„Wenn er mir eine andere ſchafft, die mir zu- 
ſagt und der ich gewachſen bin: Nein!“ 5 

„Das iſt's eben — bei Sylvia iſt dies unmög- 
lich! Aber Sie, Roſa! Sie ſind großherzig — 
Sie vermögen ſich in die Seele eines anderen zu 
verſetzen — das eigene Ich um eines anderen 
willen zu vergeſſen! Sie würden es auch ver- 
ſtehen, den Lebenszweck deſſen, den Sie ſich er- 
wählt, zu Ihrem eigenen zu machen! O, welch' 
ein Leben könnte das ſein! Ein weiter Landbeſitz, 
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Amerika aus. 
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Bahn zu ſchaffen, mit der Gewalt einer elemen- 
taren Kraft wirkt. 

In Alten taucht Rußland, dank der Unter- 
nehmungen der Koſaken, bereits eine Hand in 
einen Weltocean; es ſtrebt dort ſüdwärts nach 
Corea, um ſtets eisfreie Häfen zu erlangen. Mehr 
aber noch liegt ihm der perſiſche Golf am Kerzen, 
denn die Woge des indiſchen Oceans trägt weit. 
Zuletzt aber richten ſich ſehnſuchtsvolle Blicke, 
ſtrecken ſehnige Arme ſich nach den Meerengen 
von Konſtantinopel, um durch ihren Beſitz endlich 
Mittelmeermacht zu werden. Von allen ruſſiſchen 
Meeresträumen iſt übrigens der Traum der 
Meerengen der älteſte. Von Peter I. und Katharina ll. 
bis Alexander I. iſt dieſes der rothe Faden der 
ruſſiſchen Politik geweſen, und jedermann 
erinnert ſich wohl noch der zündenden Worte 
aus allerjüngſter Zeit, dem Jahre 1886, die in der 
ſtolzen Pontusfeſte unter dem Donner ſalutirender 
Geſchütze, im Schatten des kaiſerlichen Banners 
Alexander III. beim Stapellauf des Panzerſchiffes 
„Tſchesme“ (fo heißt die erſte von den Ruſſen 
gegen die Türken gewonnene Seeſchlacht) an ſeine 
wiedererſtandene Kriegsflotte richtete, ihr die zu⸗ 
künftige Aufgabe vorſchreibend, Worte, deren 
Schallwellen weithin fluteten. Aber nicht allein 
bei der ruſſiſchen Regierung ſteht der Satz feſt, 
er iſt auch tief in das Volksbewußtſein einge- 
drungen, daß der Beſitz Konſtantinopels, der 


heiligen, aber entweihten Stadt unumgängliche 


Bedingung ruſſiſcher ſtaatlicher Entwickelung ſei. 

Wir aber, die wir nicht zu den Ruſſen zählen, 
ſollen die Verſuche und Fortſchritte der Ruſſen 
nicht anſtaunend betrachten, wir müſſen uns klar 
werden, um was es ſich dabei für uns, für 
Europa handelt, wir müſſen uns die Unermeßlich⸗ 


keit des Ereigniſſes, Byzanz ruſſiſch, in Rieſen⸗ 


lettern vor die Seele ſchreiben, um womöglich — 
darnach zu handeln. 

‚Denn daß nicht nur einzelne Völker, einzelne 
Länder an dem Schickſale, das dort am Pontus- 
geſtade ſich abſpielen wird, betheiligt ſind, daß viel⸗ 
mehr von jenen Meerengen aus die weſteuropäiſche 
Cultur in ihren Grundfeſten bedroht wird, das 
wird dem Einſichtigen bei einigem Nach- 
denken nicht zweifelhaft ſein. Wenn einmal 


wirklich, ſagte Thiers im Jahre 1349, der ruſſiſche 
Koloß den einen Fuß auf die Dardanellen, den 


anderen auf den Sund ſetzt, dann wird die alte 


eee Bande na ringenden Europa entgegengeworfen werden. 


Das Grundgeſetz jedes organiſchen Lebens, daß 
alles Werden von einem Vergehen begleitet ſein 
muß, erfüllt ſich auch in der Geſchichte der 
Völker, und es kann Europa in dem Riefen- 
kampfe, der an den Geſtaden des Schwarzen 
Meeres ſich abſpielen wird, die Tragik nicht er- 
ſpart bleiben, entweder durch ein Meer von Blut 
ſich Konſtantinopel zu ſichern, oder aber die Er- 
rungenſchaften von Jahrhunderten zu begraben. 
Der Kampf um hohe Einſätze muß an der Scheide 
zweier Erdtheile durchfochten werden, dort, wo 
der Bosporus unabwendbare Gefahren herauf- 
beſchwört und fein Raufchen aufruft zu hoher 
Wacht. Nicht die Donau, noch der Balkan be- 
deuten demnach die orientaliſche Frage, die orien- 
taliſche Frage iſt: Rußland auf der Balkanhalb- 
inſel. Unter welchem Namen man ſie verſchleiern 
möge, ob unter dem des heiligen Grabes, ob 


unter der bulgariſchen oder jeder anderen Frage, 
das Ziel iſt immer ein und daſſelbe: Konſtan⸗ 
tinopel. Nur von dieſem Standpunkte aus find 
die Dinge dort zu begreifen, nur aus dieſem Ge- 
ſichtspunkte zu beurtheilen. 

Dieſe Betrachtungen ſind entnommen der Schrift 
des rühmlichſt bekannten militär-politiſchen Schrift- 
ſtellers Otto Wachs: der Kampf um Konſtan⸗ 
tinopel, Leipzig 1888 bei E. Baldamus, deſſen 
Schrift: „Die Weltſtellung Englands“ an eben 
dieſer Stelle früher beſprochen wurde. 

Wenn der Verfaſſer nun des weiteren die 
militäriſche Stellung der Stadt, die Befeſtigungs⸗ 
anlagen längs des Bosporus und im weiteren 


Umkreiſe beſpricht, jo können wir ihm bis in die 
Einzelheiten nicht nachfolgen. Wer dagegen lernen 


will, wie genau man in der hohen Pforte die 
Gefahr und den Gegner kennt, und wie man mit 
Hilfe deutſcher Geiſtes- und deutſcher Eiſenkraft 
daran gearbeitet hat und noch arbeitet, das 
Kleinod Byzanz zu ſchützen, der nehme das 
Buch von Wachs zur Hand und — eine gute 
Spezialkarte, er wird ſtaunen über die Thätig⸗ 
keit der ſonſt ſo ſchläfrigen Moslems. Er wird 
aber auch zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
nur kurzſichtige Schneckenhaus politik dem Türken 
allein die Bertheidigung ſeines Allerheiligſten über- 
laſſen wird. 

Denn wenn es den Rufjen einmal gelungen iſt, 
die Meerengen zu beſetzen, für fremde Völker zu 
verſiegeln und ihre weittragende Souveränität 
ſich anzueignen, dann giebt es in der weiter 


ſüdöſtlich von ihnen ſich ausbreitenden 
Region kein Kinderniß mehr für die Heere, 
welche dort ſchon vollauf den Beweis 


geliefert haben, daß örtliche oder klimatiſche Ver⸗ 


hältniſſe ihnen keine Schwierigkeiten bereiten, 
vor denen ſie zurückſchrecken oder welche ſie nicht 
zu überwinden verſtänden. 

Und was dann? Male ſich aus, wer es ver- 
mag, was ein Rußland als Vormacht in Aſien 
und Europa für uns, für das ganze Abendland 
und ſeine Cultur bedeutet. Denn bei der länder- 
gierigen Politik dieſes Reiches wäre jede neue 
Eroberung kein Friede, ſondern nur ein Waffen- 
ſtillſtand, den der Rieſenpolyp ſich nimmt, um 
nach der nöthigen Erholung die Fangarme weiter 
zu ſtrechen. Mit jeder neuen Erwerbung ſtehen 


ihm aber neue Menſchenmaſſen zur Verfügung, 


die auf den Schlachtfeldern der Zukunft dem 


Deutſchland. 


Berlin, 14. April. Dem Kaiſer iſt, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, die geſtrige Ausfahrt 
nach Berlin ſehr wohl bekommen. Die neue Canüle 
iſt ſehr paſſend. Profeſſor v. Bergmann und 
Dr. Bramann waren geſtern wiederum zugegen 
und ſprachen ſich befriedigt über das Befinden 
des Kaiſers aus. Das Mittageſſen nahmen die 
Majeſtäten gemeinſchaftlich mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern ein. Um 3¾ Uhr kamen die Aron- 
prinzeſſinnen von Preußen und von Schweden 
nach Charlottenburg und verblieben über / Stunde 
im Schloſſe. Der Kaiſer ſchlief geſtern Nachmittag 
etwa drei Stunden ſehr gut und zeigte ſich dann 
gegen 6 Uhr Abends am Fenſter, wo er leb- 
haft begrüßt wurde. Die Ueberſiedelung nach 
Potsdam ſoll auf den 3. Mai feſtgeſetzt ſein. Sir 
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Morgen-Ausgabe. 


1888. 


Morell Mackenzie wird ſich in etwa einer Woche 
vorausſichtlich auf mehrere Tage nach London 
begeben. 

Die Königin Victoria von England wird 
am 24. oder 25. d. Mts. in Charlottenburg ein- 
treffen; die für fie zum Logis beſtimmten Ge- 
mächer des Schloſſes werden mit Mobiliar aus 
Potsdamer Schlöſſern ausgeſtattet. 

F. Berlin, 13. April. Die Anſchauung, daß 
Handelsverträge ohne Conventionalterife, auf 
deren Abſchluß ſich die handelspolitiſchen Ab- 
machungen des deutſchen Reiches jeit einer Reihe 
von Jahren in der Hauptſache beſchränken, dem 
Kandel und der Induſtrie nur wenig förderlich 
find, verbreitet ſich immer mehr ſelbſt in ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Kreiſen. Die von jeher ſtark ſchutz⸗ 


zöllneriſche Handels- und Gewerbekammer zu 


Augsburg giebt dieſer Anſchauung in ihrem 
Jahresbericht für 1887 energiſch Ausdruck. Wieder- 
holt iſt in officiöſen Blättern, auch im „Deutſchen 
Reichsanzeiger“, bei Beſprechung des neuen italieni- 
ſchen Zolltarifs auf die Vortheile hingewieſen 
worden, weiche durch die Verträge Deutſch⸗ 
lands und Heſterreich- Ungarns mit Italien, 
insbefondere nach dem Ausbruch des franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Zollßrieges, dem deutſchen Export 
dargeboten würden. die Augsburger Landels⸗ 
kammer hat beobachtet, daß auf Grund dieſer 
Darſtellungen in induſtriellen Kreiſen vielfach die 
Anſicht verbreitet iſt, daß der mit dem 1. Januar 
in Kraft getretene neue italieniſche Zolltarif auf 
die deutſchen Provenienzen vorläufig keine An- 
wendung finde, weil der zwiſchen Deutſchland und 
Italien beſtehende Kandelsvertrag erſt im Jahre 
1892 ablaufe. „Dieſe Auffaſſung“, führt die 
Augsburger Handelskammer aus, „iſt indeſſen 
nur für die wenigen Artikel zutreffend, für welche 
beſtimmte Zollſätze, bezw. Zollfreiheit, in dem 
Vertrage ftipulirt find, nämlich für Alkaloide, 
Zink und gewiſſe Waaren aus Zink, wiſſenſchaft⸗ 
liche Inſtruͤmente und Hopfen. Für alle anderen 
Artikel hat Deutſchland lediglich die Rechte 
der meiſtbegünſtigten Nation. Eine Ermäßigung 
der Zollſätze des neuen Tarifs für dieſe 
Waaren würde daher nur dann eintreten, wenn 
Italien einem anderen Staat ſolche Zolltarif⸗ 
begünſtigungen einräumen ſollte.“ Die Handels- 
kammer benutzt dieſen Anlaß, um darauf auf- 
merkſam zu machen, daß bei dem heutigen Syſtem 
der Meiſtbegünſtigungsverträge alle am Export 
betheiligten Geſchäfte beſtändiger Beunruhigung 


ausgefeist ſeien, infofern der deutſche Exporteur 


ſich durch Bewilligung des Meiſtbegünſtigungs⸗ 
rechts an eine andere Nation ſeitens eines Der- 
tragsſtaates neuen Concurrenten gegenübergeſtellt 
ſieht, oder beim Erlöſchen fremder Handelsver⸗ 
träge ebenſo unverhofft auf ſeither bei der Ein⸗ 
fuhr genoſſene Vorthelle verzichten muß. So 
habe die Einräumung des Meiſtbegünſtigungs⸗ 
rechts an die Engländer ſeitens Spaniens die 
deutſche Nähfadenfabrikation erheblich geſchädigt 
und andererſeits das Erlöſchen des öſterreichiſch⸗ 
italienifhen und franzöſiſch-italieniſchen Handels- 
vertrages für die Leineninduſtrie und Zündhölzer⸗ 
fabrikation ihres Bezirks die bedenklichſten Folgen 
gehabt. Wenn die Augsburger Handelskammer 
aus dieſen Erfahrungen den Schluß zieht, daß die 
Meiſtbegünſtigungsclauſel nur als äußerſtes Aus- 
kunftsmittel angewendet werden ſollte, ſo trifft 


gleichviel wo, doch ſagen wir in Ungarn, wo man 
meilenweit reiten kann, ohne an Grenzen und 
Schranken erinnert zu werden. Und dann alles 
gemeinſam — Intereſſe — Arbeit — Freude! 
O, das hieße leben!“ 

Es lag ein Etwas in Blick und Stimme des 
Mannes, als er dieſe Worte abgeriſſen, leiden- 
ſchaftlich hervorſtieß, welches das Blut des jungen 
Mädchens raſcher wallen ließ. Diefer Mann 
hatte ein Bild vor ihren Blicken aufleuchten 
laſſen, das ſie blendete, vielleicht weil es ihr ein 
Leben zeigte, das auch ihr von je her als das 
reichſte und glücklichſte vorgeſchwebt hatte. Und 
der es ihr zeigte, nannte alles ſein eigen, was 
Sinne und Phantaſie anzieht. Er ſtand vor ihr 
und blickte ſie an. Das war wieder der Blick, 
gegen den ſie ſich mit Zorn wappnen wollte, der 
ſie aber trotz ihres Widerſtandes unterjochte. Sie 
ſtand raſch auf. ; 

„Sie müſſen nichts Unmögliches verlangen!“ 
ſagte ſie. „Auch in den Grenzen deſſen, was 
Ihnen gegeben iſt, könnten Sie bei einigem guten 
Willen ein beneidenswerth glücklicher Mann ſein! 
Wollen Sie mir erlauben, Ihnen einen Rath zu 
geben, und mir nicht zürnen, wenn —“ 

„Zürnen! Ihnen? Alles kann ich von Ihnen 
ertragen, alles — nur nicht — Gleichgiltigkeit! 
Sprechen Sie, Roſa!“ 

„Ich möchte Ihnen einen Freund wünſchen, 
Couſin — einen Freund, von dem man ſagt, daß 
er der beſte und treueſte iſt, den die Erde kennt 
— einen Freund, der uns den Tag kurz und die 
Ruhe ſüßz macht: Arbeit!“ a 4 

„O, den wünſche ich mir ſchon lange! Ich wäre 
Ihnen dankbar, ſchöne Couſine, wenn Sie ihn 
mir ſchafften!“ 

„Das müſſen Sie ſelbſt thun, Couſin!“ 

„Gern, aber verſagen Sie mir nicht Ihren 
Rath! Womit alſo ſoll ich meine Thätigkeit be- 
ginnen? Wäre es zweckentſprechend, wenn ich 
das Holz für den Haushalt klein hackte?“ 

Rofa wandte ſich ohne zu antworten ab und 
wollte das Zimmer verlaſſen. 

„O, bleiben Sie — bleiben Sie! Ich ſpotte 
nicht, wenn ich ſo ſpreche. Was bleibt mir anders 
zu thun übrig? Man hat mir enge Schranken 
gezogen — iſt's ein Wunder, wenn ich verſuchte, 
über dieſe Schranken hinwegzukommen oder, 
wenn das nicht anging, ſie zu vergeſſen? Einſt freilich 
hatte ich andere Ideen — ich träumte von einer 


Thätigkeit als Landwirth — ich hoffte nach den 
Traditionen meines Hauſes im Grundbeſitz eine 
angemeſſene Exiſtenz zu finden. Mein Herr 
Schwiegervater war anderer Anſicht. Hätte ich 
mich zum Comptoirſtuhl bequemt und wie ein 
Schuljunge unter ſeiner Leitung meine Lehrjahre 
im Geldverdienen durchgemacht, dann hätte ſich 
feine Meinung von meinem Werthe vielleicht ge- 
ändert. Aber ich war kein Schuljunge mehr, 
ſondern ein Mann, der ſeinen Namen und ſeine 
Würde zu wahren hatte. Ich ſchlug das Anſinnen 
aus und beſtätigte dadurch des alten Herrn Idee, 
die er mir einſt in einem denkwürdigen Ge⸗ 
ſpräche entwickelte, die Idee nämlich, daß alle 
Grafen nichts taugen!“ i 

„Sie übertreiben, das hat mein Onkel nicht ge- 
glaubt und alſo auch nicht geſagt.“ 

„Dielleicht nicht gerade mit denſelben Worten, 
aber die Idee war da, und demgemäß handelte 
er. Man ſetzte mich auf Jahresgehalt, um mich 
hübſch in der Hand zu behalten, falls das 
Töchterchen Urſache zu Klagen fände. Hätte ich 
weniger leichtes Blut gehabt, ſo hätte mich die 
Sache zum Miſanthropen machen können. So 
aber ſuchte ich Amüſement, wo ich es finden 
konnte, gab meines Schwiegervaters Geld aus, 
das ich durch das Opfer meiner perſönlichen Frei- 
heit ſchwer genug verdient hatte, und wartete auf 
beſſere Zeiten. Ich warte noch, ſchöne Couſine, 
oder vielmehr, ich habe es jetzt aufgegeben zu 
warten, wie ich überhaupt jeden Wunſch in dieſer 
Beziehung aufgegeben habe. Ich habe mich darein 
ergeben, ſo weiter zu leben wie bisher.“ 

„Warum ſprechen Sie nicht mit Sylvia?“ 

„Niemals! Ich ſagte Ihnen ſchon, ich habe 
in dieſer Beziehung keine Wünſche mehr, die 
Sylvia zu erfüllen im Stande wäre. Die Zeit iſt 
vorüber, wo ich Glück, Selbſtändigkeit, Freiheit 
aus ihrer Hand erſehnte. Wenn ſie es mir jetzt 
böte, ich ſchlüge es aus! — Begreifen Sie es, 
Roſa, wie eine Frau dem Gatten ihrer Wahl 
ange er das Mein und dein ſo ſtrenge ſondern 

ann?“ 

„Das liegt nicht in Sylvias Natur. Es muß 
alſo ein Finderniß vorhanden fein, das ihr Wille 
nicht wegräumen kann.“ 

Der Graf lachte. „Laſſen wir das!“ ſagte er 
bitter. „Ich ſpreche nicht gern darüber — aber 
edelmüthig und großherzig iſt dieſe Frau nicht, 
obgleich ſie es verſtanden hat, die Welt mit dem 


Ruhm ihrer Opferwilligkeit, Selbſtloſigkeit und 
15 ie Tugenden ſonſt noch heißen mögen, zu 
üllen!“ 

„Still, ſtill! Sie verſündigen ſich an Sylvia. 
Klingt es doch beinahe, als ob Sie ihr den Vor⸗ 
wurf der Heuchelei machen wollten!“ 

Draußen wurden Sylvias Schritte hörbar. 
Roſa war nicht in der Stimmung, ihrer Couſine 
jetzt gegenüber zu treten. Sie ſtand raſch auf und 
ging in den Garten hinaus. Ihr ganzes Herz 
war mit Mitleid für den Mann erfüllt, der eben 
in überſtrömender Bitterkeit ſeine Seele vor ihr 
entlaſtet hatte. Jahre lang hatte er ſeinen Groll 
ſchweigend mit ſich herumgetragen, Jahre lang 
ſchweigend gehofft auf das, was doch eigentlich 
ſein Recht war! O, wie hatte Sylvia ſo kleinlich 
handeln können! Und ſie ſprach von ihrer Liebe, 
einer Liebe, die das eigene Selbſt aufgiebt, um 
das Leben eines anderen zu leben! 

Das junge Mädchen ſchritt tiefer in den Schatten 
des Purks hinein. In ihr tobte ein Zwieſpalt, aus 
dem ſie keinen Ausmeg mußte. die beiden 
mächtigen Factoren, die im Herzen des Weibes 
der Liebe den Weg bereiten: Mitleid und Be- 
wunderung, erhoben ihre Stimmen für den 
Mann. O, es hätte Größeres, Beſſeres aus ihm 
werden können, wenn man ihm den Beruf ge- 
geben hätte, nach dem er ſich ſehnte. Wie blind 
war man geweſen! Sylvia hatte durch kleinliche 
Selbſtſucht ihr eigenes Glück zerſtört! 

Und geſetzt, ſie ſähe jetzt ihren Fehler ein und 
wollte ihn corrigiren — jetzt war es dazu zu ſpät! 
Hatte er nicht eben, als das Uebermaß von Jorn 
und Kammer ſeine ſtolzen Lippen entſiegelt hatte, 
es ausgeſprochen, daß er nichts mehr von Sylvia 
erwarte, nichts mehr von ihr begehre? Er würde 
dieſes nachträgliche Gewähren nicht mehr für eine 
freie Liebesgabe, für ein Zeichen warmherzigen 
Vertrauens halten, ſondern für das Reſultat einer 
klugen Berechnung — für ein letztes, der Noth⸗ 
wendigkeit gebrachtes Opfer, ſeine Freiheit aber- 
mals zu beſchränken und ihn in den Ketten einer 
ſchon halb gelöſten Ehe feſtzuhalten. 

Aus dieſen Gedanken wurde ſie durch raſche 
Schritte und fröhliches Lachen aufgeſchreckt. Aus 
dem Schatten der Boskets kam Carola im raſchen 
Laufe heran. Ihr Geſichtchen glühte in Luſt und 
Leben, ihre Augen ſtrahlten und die dunklen 
Locken ihres Haares flogen in reizender Unord- 
nung um das feingeformte Köpfchen. Ihr folgte 


fie infofern das Richtige, als ohne diefe Clauſel 
der nun einmal in Europa entbrannte handels- 


pPolitiſche Krieg Aller gegen Alle noch viel ſchlim⸗ 


mere Formen annehmen würde. Eine beſſere 
Lage für den deutſchen Export kann nicht durch 
Meiſtbegünſtigungsverträge allein, ſondern nur 
durch Kandelsverträge mit umfaſſenden Conven⸗ 
tionaltarifen geſchaffen werden. Da aber ſolche 
Verträge nur auf Grund gegenſeitiger Conceſſionen 
zu Stande kommen können und in der deutſchen 
Zollpolitik die ſchärſſte Abneigung gegen vertrags- 
mäßige Herabſetzungen des deutſchen Zolltarifs 
herrſcht, To iſt diefe dringend wünſchenswerthe, 
heilſame Reform unſerer handelspolitiſchen Be- 
ziehungen vorerſt nicht zu erhoffen. 
Straßburg, 11. April. aus Altmünſterol, der 
deutſchen Grenzſtation nächſt Belfort, berichtet die 
„Landesztg.“, daß dort am 8. d. vier Studenten, 
wovon zwei aus Freiburg i. Br., zwei aus Würz⸗ 
burg, welche allen Erfahrungen und Warnungen 
zum Trotz ſich in Belfort einen vergnügten Nach- 
mittag hatten machen wollen, nach kurzem 
Aufenthalt im gaſtlichen Frankreich mit dem 
nächſten Zuge zerbleut und zerſchunden auf 
deutſchem Boden wieder eintrafen. Kaum in 
Belfort angelangt, waren ſie von Gaſſenjungen 
mit dem Rufe: „Preußen, Spione“, empfangen 
und bald von der Menge, welcher einige Soldaten 
hilfreich beiſprangen, angegriffen worden. Einer 
der Studenten wandte ſich an einen franzöſiſchen 
Offizier, der des Weges kam, mit dem Anſinnen, 
er möge ſie wenigſtens gegen die Mißhandlungen 
durch die Soldaten ſchützen. Der Offizier lehnte 
aber das Einſchreiten mit der Bemerkung ab: 
„Warum nicht gar, ihr Preußen habt hier nichts 
zu ſuchen.“ Uebel zugerichtet kamen die vier 
Studenten auf dem Bahnhof an und konnten 
noch in den eben zur Abfahrt bereiten Zug nach 
Mülhaufen ſpringen, um ſich vor weiteren Miß⸗ 
handlungen zu ſchützen. 


Frankreich. 

* Der Prinz Victor Napoleon hat, nach einem 
Brüſſeler Telegramm der „Kreuzztg.“, den früheren 
Kriegsminiſter General du Barrail zum Prä- 
ſidenten des imperialiſtiſchen Wahlcomites in 
Paris an Stelle des verſtorbenen Herzogs von 
Padua ernannt. Der General du Barrail beſitzt 
ausgedehnte Beziehungen in den höheren militäri- 
ſchen Kreiſen und ſteht mit Boulanger auf ſehr 
vertrautem Fuße, 


Italien. 

Rom, 13. April. Der Papſt empfing heute die 
franzöſiſchen Wallfahrer und gab in der An- 
ſprache, die er an dieſelben richtete, ſeiner Freude 
und Rührung darüber Ausdruck, daß Frankreich 
trotz der Uebel, unter denen es leide, und trotz 


der Gefahren, von denen es bedroht ſei, doch nicht 


auf den ſchönen Titel als älteſte Tochter der 
Kirche verzichte. Frankreichs providentielles Schick⸗ 
ſal ſei durch zu enge und zu alte Bande an die 
Kirche und an den heiligen Stuhl geknüpft, als 
daß dieſelben zerriſſen werden könnten, Frankreich 
werde ſich vergegenwärtigen, daß feine edle und 
ruhmvolle Stärke darin beftehe, tief und innig 
mit der Kirche verbunden zu bleiben. — Der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien trafen 
heute Nachmittag von Florenz hier ein und reiſten 
nach kurzem Aufenthalt nach Neapel weiter. (W. T.) 

— Nach einer Meldung aus Maſſaua wurden 
die erſten der zur Rückkehr beſtimmten Truppen 
heute früh an Bord des „Bosphore“ eingeſchifft. 

Rom, 12. April. der Papſt las heute eine 


Meſſe in der Peterskirche in Anweſenheit mehrerer 
tauſend perſonen, darunter das diplomatiſche 
Das Ceremoniell war 
das gleiche wie in der Jubiläumsmeſſe. — der 
bekannte kroatiſche Biſchof Stroßmener war 
nach der heutigen Papſtmeſſe der Gegenſtand be⸗ 
geiſterter Fuldigung ſeitens der flaviſchen Pilger. 
Auf dem Petersplatz verwies die Polizei die 


Corps und viele Pilger. 


Demonſtranten zur Ruhe. 
Rumänien, 
Bukareſt, 13. April. 
meldet, 
nächſtens das rumäniſche Königspaar beſuchen. 


Die Zeitung „Telegraful“ 
Prinz Ferdinand von Coburg werde 


Türkei. 
F. C. Konſtantinopel, 11. April. Die jüngſten 
Berichte aus Candia verzeichnen abermals eine 
Zunahme der Gährung und wachſende Agita⸗ 
tionen auf der Inſel. In diplomatiſchen Kreiſen 
glaubt man die Erſcheinung auf auswärtige Ein- 
flüſſe zurückführen zu ſollen, welche die Lage im 
Oriente zu compliciren ein Intereſſe haben. In 
den Kreiſen der Pforte iſt man nicht ohne Be⸗ 
ſorgniſſe und bereitet über Wunſch des General- 
Gouverneurs von Candia die Abfahrt einiger 
Kriegsſchiffe vor, welche in den candiotiſchen Ge- 
wäſſern zu kreuzen beſtimmt ſind. 


Amerika. 
Waſhington, 12. April. Der Senat hat ein 
Amendement zur Acte von 1887, welche Aus- 
ländern die Erwerbung von Grundeigenthum ver⸗ 
bot, genehmigt. Darnach können Ausländer jetzt 
Bergwerke beſitzen und betreiben. 
* Ein Telegramm aus Mexico meldet, daß von 
dort 300 Pilger abgereiſt ſind, um dem Papſt 
einen Beſuch abzuſtatten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. April. Der Kaiſer arbeitete geſtern 
Abend längere Zeit mit dem Staatsminiſter 
Friedberg. 

Der Kaiſer hatte eine gute Nacht, arbeitete 
Vormittags mit General v. Albedyll und machte 
alsdann eine Spazierfahrt im Thiergarten. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Das Befinden des Kaiſers iſt auch heute 
nach einer guten Nacht befriedigend. Der Kaiſer 
fühlte ſich Morgens wohl, erhob ſich zu früher 
Stunde, der Kuſten und der Auswurf waren 
gering. 

— Aus zuverläſſiger Quelle wird beſtätigt, daß 
der Kaiſer von vornherein den Rathfchlägen des 
Reichskanzlers bezüglich des Battenbergers Gehör 
gegeben habe, auch daß die Königin von Eng- 
land gegen die Verlobung geweſen ſei. um ſo 
unbegreiflicher war der officiöſe Lärm. Die 
Meinungsdifferenzen traten mehr auf dem Gebiet 
der inneren Politik hervor. der Kaiſer 
wünſchte die Ausdehnung der Amneſtie auf die 
Socialdemokraten. 

— Die Mittheilung der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Zeitung“, daß der Kaiſer überhaupt eine liberalere 
Politik eingeſchlagen wiſſen wollte, beſtätigt ſich. 

— Die Breslauer Adreſſe der Cartellparte ien 
wird, wenn fie überhaupt abgeht, in Charlotten- 
burg zweifellos zurückgemiefen werden. 


Berlin, 14. April. Das Abgeordnetenhaus 


nahm zunächſt mehrere kleinere Vorlagen lokaler 
und provinzieller Natur an; ſodann begründete 
Abg. Metzner (Centr.) ſeinen Antrag auf Bildung 


feſter Kehrbezirke für die Schornſteinfeger. Der- 


ſelbe bezwecke nicht das Intereſſe der Schornſtein⸗ 
feger, ſondern allein die öffentliche Sicherheit. Die 
Schornſteinfeger ſeien jetzt gezwungen, gegen ihre 
Ueberzeugung zu arbeiten und nach den Wünſchen 
und Launen der Grundbeſitzer zu fegen. Man 


ſolle 
feger 


doch bedenken, 
gewiſſermaßen 


daß der Schornſtein- 
auch ein Menſch 


gehe nicht in Erfüllung, ſeine (des Redners) 
Partei werde nicht für den Antrag ſtimmen. 


Metzner kämpfe gegen die Gewerbefreiheit an, 
des Gewerbetreibenden 


gegen die Freiheit 


der Graf, der augenſcheinlich bemüht war, 


welche die Kleine machte, 


Profil, die kurze, ausdrucksvolle Oberlippe, 
ns Augen und die kurzen Locken des üppigen 
aares. 


dieſen beiden herrſchte. 


ihm mit einem Jubelſchrei 
ſobald ſie ihn erblickte. 


nie läſtig geworden. 


Unter deſſen hatte Carla die Tante erſpäht und, 
ehe dieſe zur Seite flüchten konnte, ſich auf ſie 
geworfen. Im nächſten Augenblick hielt der Graf 


beide mit ſeinen Armen umſchlungen. 
„Zwei Fliegen mit einer Klappe“, lachte er. 


„Papa, biſt Du ſo ſtark, daß Du uns beide 


heben kannſt?“ fragte das Kind. 
Die Antwort folgte der Frage auf dem Fuße; 
Rofa fühlte ſich mit dem Kinde zufammen empor- 


gehoben und eine Strecke getragen. Carla jubelte. 


„Wie ſtark Du bift — wie fehr ſtark!“ rief 
5 „rönnteft Du uns jo bis zum Haufe tragen, 
apa?“ 

„Euch beide? O, meilenweit! — immer! — 
durchs ganze Leben, Roſa!“ 

Seine Lippen flüſterten es dicht an ihrem Ohr. 
Seine Stimme klang gepreßt, als bezwinge er mit 
Müge eine große Erregung. Auch Rofa athmete 
mühſam, es brauſte ihr in den Ohren wie von 
nahen Waſſerfällen. 

„Bitte, ſtellen Sie mich nieder!“ ſagte ſie tonlos. 
Er ſtellte ſie ſogleich auf die Füße und trat auf⸗ 
athmend zurück. Ihr war es, als wanke der 
Boden unter ihr, als müſſe ſie in ſeinen Armen 
einen Halt ſuchen, um nicht umzuſinken. In 
dieſem Augenblick ſelbſtvergeſſener Schwäche wurde 
das Kind ihre Reiterin. 

„Lieber Papa“, ſagte die Kleine mit einer 
Innigkeit, die ihrer flüchtigen Natur ſonſt fremd 
war, „geh' nicht wieder von uns fort — nie 
wieder! Es iſt ein fo trauriges Leben, wenn Du 
nicht da biſt! Niemand iſt ſo fröhlich wie Du, 
niemand kann ſo mit mir ſpielen! — Nicht wahr, 
Du bleibſt? Ich könnte jetzt gar nicht mehr leben 
ohne Dich!“ 

„Und was ſagt Roja dazu?“ fragte der Graf 
an ihrem Ohr. 

Das junge Mädchen preßte die Lippen zuſammen, 


ſie zu 
haſchen. Er war kaum weniger bei der Sache als 
ſie und folgte leicht und gewandt den Wendungen, 
um ihm zu entgehen. 
Noch nie war die gehnlichkeit zwiſchen Vater und 
Kind der Beobachterin ſo aufgefallen, wie eben 
jetzt. da war daſſelbe feine, de de 

e 


8. Roſa hatte oftmals Gelegenheit gehabt, 
die zärtliche Liebe zu beobachten, die zwiſchen 
Die Kleine pflegte ſich 
in die Arme zu werfen, 
Und ſo leicht der Graf 
auch ſonſt zu Ungeduld gereizt werden konnte, die 
ſtürmiſchen Liebkoſungen des Kindes waren ihm 


um den Angſtſchrei: „Ich auch nicht — ich auch 

nicht!“, der aus ihrem Herzen aufſtieg, zu unter- 

drücken. Sie wandte ſich raſch, und mit wankenden 

Aae und ſchwindelndem Kopfe ſchritt ſie dem 
auſe zu. 

Als ob ein greller Blitzſtrahl eine Wolke 
plötzlich durchbrochen hatte, ſo war die furchtbare 
Erkenntniß: „Du liebſt dieſen Mann!“ in ihre 
Seele gedrungen. Wie vernichtet fühlte ſie ſich 
— zerſchmettert unter der Wucht dieſer Schuld. 
Das Jauchzen des Kindes, das ſie hinter ſich 
hörte, klang ihr wie eine furchtbare Anklage ins 
Ohr. Sie durchſchritt den Saal, ſchlich müden 
Schrittes die Treppe hinauf und warf ſich auf 
ihr Bett. Sie ſchloß die Augen, das Licht that 
ihnen weh — oh, wenn ſie es nie wieder ſehen 
dürfte, wenn alles zu Ende wäre! 

Sie lag lange unbeweglich und grübelte vor 
ſich hin. Wußte er um ihre Schwäche? und 
Sylvia, die ſtets wie eine Schweſter an ihr ge- 
handelt, ahnte ſie ihr unſeliges Geheimniß? Ihre 
Wangen brannten, eine fieberhafte unruhe kam 
über ſie und trieb ſie vom Lager auf. Sie 
taumelte beim erſten Schritt — ihr war's, als 
habe ſie einen fürchterlichen, grauſamen Schlag 
erhalten, fo zerſchmettert fühlte fie fih in allen 
Gliedern. 

Da läutete es unten: das erſte Zeichen zum 
Diner. Die Gäſte mußten bald da ſein, und ſie 
hatte ſich noch nicht angekleidet. Ob es vielleicht 
anginge, daß fie ſich durch Unwohlſein entſchul⸗ 
digte? Aber ſie verwarf dieſen Gedanken gleich 
wieder. Was würde ſie dadurch gewinnen? Wenn 
ſie es auch heute vermied, Sylvia zu ſehen — 
morgen mußte ſie ihr doch gegenüber treten. 
Nein, beſſer ſchon heute, wo die Gegenwart von 
Fremden ihrem Empfinden Zwang auferlegte und 
ihr Selbſtbeherrſchung zur Pflicht machte! 

Sie klingelte ihrem Mädchen und ließ ſich beim 
Ankleiden helfen. Unten fuhr ein Wagen vor — 
Lachen und heitere Begrüßungsworte ſchallten zu 
ihr herauf. Carla kam ins Zimmer geſtürmt 
und brachte ihr Blumen, „die Papa Dir ſchickt“. 
Die Kleine ſchmollte, daß Roſa ſich nicht damit 
ſchmücken wollte. Und dann ging fie langſam die 
Treppe hinab, das plaudernde und lachende Kind 
an der Hand führend. 

Bei ihrem Eintritt fand fie die Gäſte ſch on 
verſammelt und alle in lebhafter Unterhaltung. 
So kam ſie leichter über die erſten ſchweren 
Augenblicke hinweg. Als man zu Tiſche ging, 
reichte ihr Bruch den Arm, und ſie fühlte, wie er 
theilnehmend auf ihr blaſſes Geſicht ſah. Aber 


er fragte nicht, was ihr fehle, und ſie war ihm 


dankbar dafür. Gortſetzung folgt.) 


Wer 


zuſchaffen. 
verlangt und vor allem die alten grauen Geſellen, 
die ihr ganzes Leben lang es zu nichts bringen 


bezirke erklärt. — 


ſei. 
(Heiterkeit) Er hoffe, daß das ganze Haus ein- 
ſtimmig für ſeinen Antrag ſein werde. Ihm folgt 
Abg. Zelle (freif.), welcher ausführt, die Hoffnung, 
die der Vorredner zuletzt ausgeſprochen habe, 


und gegen die Freiheit des Publikums. 
noch 
Schornſteinfeger werden laſſen? Wo auf dem 
Lande Mißſtände hervorgetreten ſeien, könnten 
und müßten nach den Geſetzen die betreffenden 


werde ſpäter ſeinen Sohn 


Schornſteinfeger würde das Publikum nicht ge⸗ 
ſchützt werden, da eine Controle unmöglich ſei. 
Er appellire an den Herrn Handelsminiſter und 
erinnere daran, wie 1863 der Miniſter drei 


volle Jahre dazu gebraucht habe, um 
in Berlin die beſtehenden Kehrbezirke ab- 
Das Publikum hätte es damals 


konnten und mit einem geringen Tagelohn vor- 
lieb nehmen mußten, während die privilegirten 
Meiſter ein Einkommen von 50008000 Thalern 


jährlich hatten und dadurch eine ſolche Arron- 


dirung erhielten, daß die Ausübung des Gewerbes 
ihnen unmöglich gemacht wurde. (Feiterkeit.) Ihre 


Thätigkeit im eigentlichen Gewerbe ſei gleich 
Null geweſen, ſie hätten nichts weiter zu thun 
gehabt, als die Gelder einzukaffiren. Die Grund⸗ 


lagen des Antrages gingen über alles bisher Da- 
geweſene hinaus, die einzelnen Beſtimmungen 


wären mit dem Zuſtändigkeitsgeſetz und der be- 
ſtehenden Gewerbeordnung unverträglich. Auf 


der einen Seite ſollten den Schornſteinfeger⸗ 


meiſtern ganz unerhörte Rechte gegeben werden, 
auf der anderen Seite ſollten ſie ganz rechtlos 


gemacht werden. Nachdem ſie verſchiedene Male ihre 
Befähigung nachgewieſen haben müßten, ſollen 
ſie vor dem Bezirksausſchuß als Gerichtshof ihre 
Unbeſcholtenheit, Nüchternheit u. ſ. w. nachweiſen. 
Ein ſolcher Nachweis ſei aber nicht leicht. Er 
(Redner) kenne drei Brüder, von denen der eine 
gern trinke, der andere das Podagra und der 
dritte die rothe Naſe hätte. (Heiterkeit) Es 
ſeien fo viele Bedenken gegen den An- 
trag, daß er beantrage, ihn an eine Com- 
miſſion von 14 Mitgliedern zur Borberathung 
zu überweiſen. (Beifall links.) Abg. v. Meyer- 
Arnswalde (conſ.) tritt den Ausführungen des 
Vorredners entgegen, der die Sache nur vom 
Berliner Standpunkt aus betrachtet habe. Auf 
dem flachen Lande lägen die Dinge ganz anders, 
dort würde die Mehrzahl der Brände durch die 
ſchlechten Feuerungsanlagen veranlaßt. Es ſei 
eine einheitliche Regelung dieſer Angelegenheit 
für die Monarchie nöthig. 
Tondern (nat.-lib.) glaubt, der Antrag ſei 
gegen die Gemerbefreiheit gerichtet. Gegen 
facultative Kehrbezirͤke würde er nichts haben; 
auch die Regierung habe ſich in ihrer Vorlage 
vor einigen Monaten gegen die Zwangskehr⸗ 
Nachdem der Antragſteller 
Metzner nochmals ſeinen Antrag veriheidigt hat, 


wird die Discuſſion geſchloſſen und der Antrag 


an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern über- 
wieſen. — Ueber die Petitionen von Grund- 
beſitzern der Gemeinde Baumgarth (Kreis 
Stuhm, Regierungsbezirk Marienwerder) be- 
treffend die Reviſion der Grundſteuergeſetzgebung 
und die Petition von Grundbeſitzern in Poſilge 
(Greis Stuhm) betreffend Ermäßigung der Grund- 


ſteuer beantragt die Agrarcommiſſion zur Tages- | 


ordnung überzugehen, dagegen die königl. Staats- 
regierung zu erſuchen, mit der Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer an die Communal- 
verbände, unter Regelung des Zuſchlagsweſens, 
baldmöglichſt vorzugehen. Das Laus beſchließt, 
nachdem der Kageordnete Pfaff (nat.⸗lib.) die 
möglich ſchleunige Ausführung der Reſolution be- 
fürwortet hatte, dem antrage der Commiſſion gemäß 
und vertagt ſich bis Montag 11 Uhr. Der 
Präſident ſchlägt vor, auf die Tagesordnung die 
zweite Leſung des Volksſchullaſten-Geſetzes zu 


ſetzen. Abg. v. Minnigerode (conſ.) bittet, zu- | 


nächſt die Nothſtands- und MWeichfel-Regulirungs- 
Vorlage auf die Tagesordnung zu ſetzen und das 
Volksſchuklaſten-Geſetz noch zurückzuſtellen, da es 
ſehr wohl möglich wäre, daß viele Mitglieder 
des Kauſes die in dem Schullaſtengeſetz 
geforderten 10 Millionen zur Linderung des 
Nothſtandes bewilligen würden. Abg. Stengel 
(freiconſ.) ſtimmt dem zu. Abg. Rickert wünſcht 
auch in erſter Reihe die Nothſtandsvorlage, die 
gewiß wenig Discuſſion hervorrufen würde, dann 
aber das Volksſchullaſtengeſetz. Es wäre unerhört, 
wenn die Volksvertretung dieje Erleichterung der 
ärmſten Volksklaſſen gegenüber der enormen 
Mehrbelaſtung durch indirecte Reichsſteuern 
zurückweiſen wollte. Solche Erleichterung habe 
man feierlich verſprochen. Die Nothſtandsvorlage 
erfordere nur einmalige, durch eine Anleihe auf- 
zubringende Mittel, hier komme eine dauernde 
Entlaſtung in Frage. Nach längerer Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte wird für Montag die Nothſtands⸗ 
und die Weichſel-Regulirungs-Vorlage auf die 
Tagesordnung geſetzt. 

— Wegen das Volksſchullaſtengeſetzes wird noch 
lebhaft verhandelt. Die Regierung weigerte ſich 
bisher, es fallen zu laſſen. das Centrum 
und die Conſervativen wünſchen die Ver- 
tagung des Geſetzes. Ob es gelingen wird, 
einen Theil der Conſervativen für die Erledigung 
des Geſetzes in dieſer Seſſion zu gewinnen, iſt 
fraglich. 

Nürnberg, 14. April. 
für die Reſtaurirung 
20 000 Mk. 


Der Kaiſer bewilligte 
der 


10 000 Mk. und veranlaßte eine allgemeine Haus- 
collecte. 


unteren Laufe der Weichſel.] \ 
„Centralblatt der Bauverwaltung“ bringt in feiner 
geſtern Abend erſchienenen Nummer en a 
5 ; | kurze Darſtellung der Vorgänge aus den Ueber 
Behörden Abhilfe ſchaffen. Durch die Taxen der Ame une dene welcher wir bezüglich der 
Kataſtrophe an der Nogat Folgendes entnehmen: 


Jahre 188 


Abg. Franke-⸗ 


5 Bettler, 1 betrunkene Frau, 9 


Sebalduskirche 
gelebt hat, dann erwürgt und nunmehr in den Abort 
Augsburg, 14. April, Der Magiſtrat bewilligte 


für die durch die Ueberſchwemmung Geſchädigten be Snſeigvereine 


Danzig, 15. April. 
* lAmtliche Darſtellung des Eisganges im 
Das amtliche 


„Am 24. März ſetzte die feſte Eisdecke, welche die 


[Mündung des Stromes bei Neufähr gesperrt hielt und 
dem Abgange des Eiſes widerſtanden haben würde, 
ſich bei Südweſtwind in Bewegung und ging aus der 
Danziger Bucht nach See ab. [ 
Löſung der 9 Nilom. langen Eisverſetzung unterhalb 
der Nogatmündung bei Kloſſowo allmählich, aber zu- 
ſehends vorbereitet. Am 25. März, Nachmittags gegen 


Gleichzeitig hatte ſich die 


1 Uhr, kam dieſelbe in Bewegung, drängte ſich eine 
Stunde ſpäter in dichten Maſſen, mit einer Geſchw ndig- 
keit von 2,5 Mir. unter der Eiſenbahnbrücke bei 
Dirihau durch und erreichte gegen 6 Uhr Abends die 
Mündung bei Neufähr, wo fie von plehnendorf ab mit 
einem Stromgefälle von 60 Tim. auf 1 Kilom. in der 


Richtung, welche ihr durch das neuerbaute Oſtwerk vor- 


gezeichnet war, weit in die See hinausgetrieben wurde. 
Zum Glück hatte das neue Werk, obwohl noch nicht 
vollendet, doch ſchon eine genügend breite und tiefe 
Deffnung in der Barre erzeugt, ſo daß der gewaltige 
Eisſtrom gefahrlos verlaufen konnte und nicht, wie im 
6, vor der Barre zum Stehen kam. Der 
volle Eisgang trat fo plötzlich ein, daß die Eisbrech⸗ 
dampfer nicht raſch genug den Hafen bei Plehnendorf 
erreichen konnten, ſondern nach See flüchten mußten, 
wo ſie rettungslos verloren geweſen wären, wenn die 
Eisdecke dort noch gelegen hätte. Die nachfolgende 


Kochflut hat nun zwar die Ufer der Kußendeiche ſtark 
in Abbruch verſetzt und an den Deichen ſelbſt erhebliche 


Beſchädigungen herbeigeführt, im übrigen verläuft die- 
Ki jedoch bisher noch ohne beſondere Gefahr für die 
am Strome liegenden Werder. Während der kurzen 
Dauer einer Eisverſetzung bei Mernersdorf war ein 
Flutſtrom nach der Usnitzer Mündung übergegangen, 
hatte dort einige Brücken zerſtört und die Pieckler 
Niederung unter Waſſer geſetzt. 5 = 

Nachdem die Eismaſſen der oberen DIR vermöge 
der Eisperſetzung bei Kloſſowo, ſeit dem 19. März aus- 
e in die Nogat gegangen waren und in den 

ündungs- und Ginlagegebieten derſelben zu einem 
Eismeer — aus dem die Dörfer Stuba, Neuendorf 
und die vereinzelt liegenden Wohnſtätten hervorragten 
— ſich angeſtaut hatten, ſchoben ſich dieſe Maſſen bis 
nach Kalbſtabt 1 allmählich zuſammen und ver- 
urſachten hier, Nachmittags gegen 5 Uhr, alſo 4 Stunden 
ſpäter (27), als der Gisgang in der Weichſel bereits ein- 
getreten war, eine Stopfung und ein Auflaufen des 
Waſſers, welches bei Caldowe oberhalb der Marien⸗ 
burger ne für kurze Zeit ein Ueberlaufen 
des Deiches auf dem linken Ufer, unterhalb Jonasdorf 
aber einen Bruch des rechtsſeitigen Deiches zur Folge 
hatte. Ein urſächlicher Zuſammenhang der Eislöſung 
bei Kloſſowo und der bald nachher eingetretenen 
Stopfung bei Kalbſtadt ſcheint nicht unbedingt ausge- 
ſchloſſen.“ 

* [Eiſenbahn- Verkehr.] die Strecke Gellin- 
Bütow iſt wieder fahrbar und es wird der durch- 
gehende Berkehr von Bütow nach Zollbrück heute 
mit Zug 616 wieder aufgenommen. Auch iſt die 
Strecke Radosh - Cautenburg wieder in Betrieb 
genommen; es wird der Geſammtverkehr zwiſchen 
Radosk-Cautenburg-Soldau aber nur durch ein 
Zugpaar täglich vermittelt. Die Alt-Damm-Eolberger 
Bahn iſt wieder vollitändig im Betriebe. Die 
übrigen geſtern aufgeführten Strecken ſind noch 
geſperrt. 8 

* [Sommer-Fahrpläne.] Nach einer Anord- 
nung des Miniſters für öffentliche Arbeiten ſoll, 
ſobald die Fahrpläne der bevorſtehenden Sommer- 
fahrplanperiode zur Einführung genehmigt find, 
Anträgen auf nachträgliche Aenderung derſelben, 
wenn nicht beſonders wichtige Gründe vorliegen, 
keine Folge gegeben werden. Die betheiligten Inter- 
eifenten müſſen daher ihre Wünſche in Betreff 
der Geſtaltung der Fahrpläne rechtzeitig zur Sprache 
bringen. Dazu würde aber doch vor allen Pingen 
gehören, daß die Entwürfe zu den Sommer- 
Sahrplänen rechtzeitig bekannt werden oder den 
Intereſſenten Einſichtnahme in die Entwürfe ver- 
ſtattet wird. Sa ER 

I Verſetzung.] Nach dem uns, wie jetzt häufig, 
verſpätet zugegangenen geſtrigen „Mil.⸗Wchbl.“ iſt der 
Nenn ane wil Volgelſang in Danzig als 

endant nach Militſch und der Proviankamts-Controleur 
Wieſter von Pr. Stargard nach Danzig, der Kafernen- 
Inſpector Sabin von Danzig nach Schießplatz Kammer- 
ſtein verſetzt. 4 

* [Berfonalien.] Der ZahlmeiſterAſpirant Janz 
vom weſtpr. Feld-Artillerie-Regt. Nr. 16 ift zum Zahl⸗ 
meifter beim 1. Bataillon des 3. oſtpr. Grenadier-Regts. 
Nr. k ernannt worden. 

IPoſtaliſches.] Wie man uns mittheilt, wird die 
pünktliche Leitung und Aushändigung der nach Britiſch⸗ 
Indien für Mannſchaften der deutſchen Handelsmarine 
beſtimmten Briefe weſentlich geförderl, wenn die Briefe 
klare und deutliche ae in lateiniſchen Schrift- 
zügen tragen. Namentlich aber iſt es bei denjenigen 
Sendungen, deren Aushändigung durch das deutſche 
Eonfulat erfolgen ſoll, von großer Wichtigkeit, daß der 
bezügliche Vermerk nicht in deutſcher, ſondern in 
engliſcher Sprache ö 
abgefaßt werde. Die „ m K 
gekommen, daß Briefe, welche mit einem derartigen 
Vermerk in engliſcher Sprache nicht verſehen waren 


Fälle ſind wiederholt vor- 


und lediglich eine deutſche Auffchrift trugen, jahrelang. 


bei den ausländiſchen Poſtanſtalten am Sitze des Con- 
ſulats gelagert haben. 
*I Bazar-Ertrag.] Der Bazar zum Beſten des 


Gt. Marien-Krankenhauſes hat einen Ertrag von 


5008 Mk. 73 Pf. ergeben. 


*[Falſches Geld.] In Königsberg find in den letzten 


Wochen ſieben falſche Thalerſtücke, die ſich im Verkehr 
N nl worden. Die Stücke tragen das 


Mlünzzeichen A, die Jahreszahl 1866 reſp. 1867, den 


Sreukifchen Adler und den Kopf des hochſeligen Kaifers. 
Wilhelm. Das Gepräge war gut, auch der Rand ge- 
ſchickht nachgeahmt. Die Maſſe beſtand aus einer Zinn 
legirung, welche lichter als das Silber war und ſich 
fettig anfühlte. Die Verausgaber find in keinem der: 
ſechs Fälle zu ermitteln geweſen. 1 

I Schwurgericht.] Zum Vorſitzenden für die nächſte 
(dritte) diesjährige Schwurgerichtsperiode, welche am 
7. Mai beginnt, iſt Kerr Landgerichts⸗Director Birn- 
baum ernannt worden. ] 

* [Ein Auflauf] entitand geſtern Vormittag auf dem 
Langenmarkt durch die von zwei Schutzleuten vor- 
genommene Verhaftung eines Möbelwagenkutſchers. 


Da derſelbe die Jügel nicht loslaſſen wollte, ſo wurde 


der Wagen von den unruhig gewordenen Pferden in 
gefährlicher Weiſe gegen das Trottoir gedrängt. Erſt 
nach längeren Verhandlungen gab der Kutſcher die 
Zügel ab und ließ ſich abführen. 

Polizeibericht vom 11. April.] Derhaftet: 2 Gee- 
fahrer, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 6 Obdachloſe, 
Dirnen. — Geſtohlen: 
ein Portemonnaie enthaltend 9 Mk. 3 Pf. — Gefunden: 
ein Kausthürſchlüſſel auf der Rittergaſſe; abzuholen 


von der Polizeidirection hier. 


Z. Zoppot, 14, April. Bei der geſtern erfolgten ge⸗ 
richtlichen Obduction der Kindesleiche in Völtzendorf 
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind nach der Geburt noch 


geworfen worden iſt. Als Mutter iſt das Dienſtmädchen 
Auguſte F. ermittelt. — Die Delegirte des hieſigen 
des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
Fräulein Eliſe Püttner, iſt geſtern hierher zurückgekehrt. 
Für ihre Anträge hat fie beim Centralperein ein 
williges Enigegenkommen gefunden; jo bewilligte der- 


. B. „care of German Consulate“ 


N 
4 


Vogl, S. — ficbeiler Carl Fleck, S. — Schloſſergeſelle ! Tendenz ſeſt. Hauanhalncher Ny, d 788“, Nüben ah 
Paul Federau, S. — Schloſſergef. Bernhard Walter, zucker 14, Tendenz: ſtetig. 
T. — Maurergefelle Johann Franz Buchholz, T. — 
Schuhmachergeſ. Carl Möller, T. — Kutſcher Johann 6 
Zielke, T. — Zifchlergefelle Carl Schiemann, G. — ruhig. 98 0 
Kaufmann Leopold Perls, S. — Tiſchlergeſelle Eduard los, loco 46. — Spiritus matt, per April 19 Br., per 
Jankuhn, T. — Unehel.: 2 C. April-Mai 19% Pr., per Mai-Sunt 19% Br., per Juni⸗ 
Aufgebote: Königl. Amtsrichter Ludwig Glückmann Juli 20½ Br. — Kaffee ruhig, Umſaß 1500 G 
aus Deutſch-Eylau und Louiſe Fajans hier. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Eduard Eugen Ludwig Löbnau und Anna Catha- | 
rina Dawidowski. — Schneidermeiſter Jacob Guſtav 
Zöls und Wittwe Amanda Johanna Julianna Martini, | 
geb, Krauſe. — Orgelbauer Kuguſt Adolf Witt und 
Martha Friederike Vermeng. — Königl. Landmeſſer 
und Ingenieur Robert Julius Witt hier und Augufte 
Gertrud Fabian in Tilſit. — Zimmergeſelle Hermann 
Friedrich Wilhelm Malikowski in Stadtgebiet und Minna 
Marianne Wendt in Ohra. — Kanzlei-Diätar bei der 
Prov.-Steuer-Direction Theodor Gädtke hier und Ottilie 
Zeimer in Dt. Eylau. Ä 8 5 
Keirathen: Kaufmann Leo Alexander v. Rembowski 
und Martha Maria Magdalena Schlicht. — Arbeiter 
Johann guguſt Wisniewski und Augufte Marie 
Bimowski. — Schloſſergeſelle Friedrich Carl Schwandt häf 
und Johanna Marie Tronke. — Regierungs-Bureau- 
Diätar Buftan Franz Heinrich Biehler und Bertha Clara Für Hol 
Martha Sämann. — Arbeiter Eduard Richard Edul; | Fiat 
und Louiſe Augufte Wilhelmine Albertine Matſchlowski. London 9s. per Coad Balken, 11 8. Decdielen, Newport 


— 31 iedri Mon. 9 8. 
r . her Load halbrunder eichener Schwellen. en 
e e eber eder e u . | per Quarter von 500 % engl. Gewicht Weizen. Jucker: 
— Wwe. Catharina Gehrmann, geb. Ghalski, 73 J. | 
Frau Henriette Julianna Bruchmann, geb. Silveſter, 
J. — T. d. Arb. Johann Kort, 1 M. — Wittwe 
Julianna Rofalie Foppenrath, geb. Brückmann, 64 J. 
— Wwe. Wilhelmine Rödling, geb. Scholl, 85 J. — N 


ſelbe z. B. zur Errichtung einer Alein-Rinder-Bewahr- 
Anftalt, welche der hieſige Frauenverein ins Leben zu 
rufen beabſichtigt, einen Beitrag von 400 Mk. ; 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14, April. [Der Bazar zum Beſten der 
Bühnengenoſſenſchaft]! dürfte nach dem „B. B.- C. 
im Concertſaale des königlichen Schauſpielhauſes ftatt- 
finden und da am 1. Mai, dem Tage der Ueberſiedelung 
unſeres Kofſchauſpiels ins „Wallner-Theater“, für die 
Dauer von 10 Tagen eröffnet werden. 

I Brandunglück.] In der Nacht zum Freitag 
brannte in der Nähe Kölns eine Cantine nieder, wo⸗ 
bei von 42 in derſelben ſchlafenden, bei den Stadt- 
Erweiterungsbauten beſchäftigten Arbeitern nach dem 
„Börſen. Courier“ vier ums Leben kamen und zwei 
ſchwere Brandwunden erlitten. 

* Am 1. Oktober wird in Paris ein von Roſſini 
geſtiftetes Afyl für Bühnenkünftler eröffnet werden. 
Der Macftro hinterließ der Stadt Paris ungefähr fünf 
Millionen Francs mit der Beſtimmung, einen Theil dieſes 
Vermögens 15 Jahre hindurch zu Rapitaliſiren und dann 
ein flſal für Künſtler zu erbauen, welche das ſechszigſte 
Lebensjahr überfchritten haben. An dem Bau wird nun ſeit 
mehreren Jahren gearbeitet und er ſchreitet der Voll- 
endung entgegen. Das kleine Palais, welches ausſchließ⸗ 
lich Schauspielern und Schauſpielerinnen, Sängern und 
Sängerinnen franzöſiſcher und italieniſcher Nationalität 
als Zufluchtsſtätte dienen ſoll, wird 110 Zimmer um- 
faſſen und auf das behaglichſte eingerichtet ſein. An 
das Aſyl ſchließt ſich ein prächtiger Park. Die Künſtler, 
welche den Aufnahmebedingungen (Alter von 60 Jahren 
und Ehrenhaftigkeit im Lebenswandel) entſprechen, 
werden ganz unentgeltlich verpflegt, gekleidet und be⸗ 
herbergt. Es ſind jetzt ſchon zahlreiche Bewerbungen 
um Stiftungsplätze im Roſſini-Aſyl eingelaufen. 

* I.,„Ein ſehr unintereſſantes Stück] nennt in 


; 0 Jae 


ür contingentirten Spiritus 46—46,56— 
187% nd 25 Al, 1 contingentirten Spiritus 


tero 87% Wechſel auf Paris 5,20%8, 4% fund. meine 
von 1877 1533, Erie Bahngcetien 2%, Nernork-Eentras 


in feſter Tendenz; für Baſts 880 N. wurde bis AL 
franco Neufahrwaſſer geboten, doch kam es aus Mangel 


½ bis 19,82 ½ all, Bal. 750 K. franco Hafenplatz 
eritelten, Die Schwan kunden in den Magdeburger 


ermine; April” 1 . Mal 14,17% Al, 


Notiz 
i 1 e 12,95 
Bun! 18,5 A, Su 1A A, neue Gämpagne, oe 


„ Mai 14,12 M, „Juni 14,30 Al, Juli 14,40 M, 
Campagne 12,95 M Käufer. 


Danziger Fiſchpreiſe vom 13. April. 


„ klein 9,80 l, Lachs groß 0.90 M, Zander 
9 0 975 0 0 G Aöeffen 050 Al, Karpfen 0,80 bis 
1.00 Al, Hecht 0,60 M, Schſeih 0,80 Jil, Barſch 0,50 
JUL, eh 20 Ml, Dorſch 0,10—0,20 Sl per bb. Breit- 
— — . ——— —. ñꝛů — — — 2 


ling Il per Tonne. 


der Crefelder „Niederrhein. Volksztg.“ ein Aritikus | Unehel.: 1 T. 5 1 nn 2 
che e 505 Ralhun der 10 a pe be. Pore apbrmnir ME En FErEE TE nn Ten? 5 1 e end ee Und. haben 9 1 g Productenmärkte. 

„Mathan der Weile”, Dafür iſt dem be- 0 — „der Woche 305 mit Getreide beladene Waggons zugeführ N il. 9 Hug Grothe.) 
treffenden Herrn Leſſing ſelber kein Dichter, fondern rſen-Depeſchen der Danziger Zeitung ı erhalten, Der Weizenumſaßz an unſerer Börſe betrug ca, 125 1 15 Klo. Machbare 124% 50, 


ein „Advokat“, nämlich „Der Advokat der reinen Berlin, den 14. April. 


| 129% 131 M“ Regulirungspreis inlandiſcher 158, 159, 
0 127 128, 1 f 


n 29, „ Au 
Lieferung inländiiher per Aprii-Mat 1591 162, 161 Al, 

per Junz Juli 1642 Ju, per Geptbr Obr. 168, 167 
Al, zum Tranſit per April. Mai 129, 128 SU, per Mai- 
Juni 129½ 42% l Juni-Juli 13242, 132, 180 ½ M, per 


Nathan der Weiſe““ gegeben wurde, fo war der 

Beſuch außergewöhnlich ſchwach; der ganze erſte Rang Spit ius 6.60 46,½% London zun 
wies kaum 50 Beſucher auf. Das philoſophiſch⸗ 
didaktiſche Kunſtwerk des Advokaten der reinen Ver. 
nunft findet ja nur ſeiner Tendenz wegen Freunde; der 


April con- 


Vernunft“. Was der Biedermann damit jagen will, | Weizen, geib a „An 51,101 51,10 | Zode raihe Aufnahme zu 1— ers pelle reich. roiher 1291 169,75 ‚il bei, sagen 1 
mögen die Leſer dem Zuſammenhang der 121125 Worte r Nat 169,80 170,60 Ey 80 5720 7000 ee : en ans 6 . Preiſe fir intänp, 116700 2 2580 9255 on 101% 
eninehmen, mit denen der Crefelber Dramaturg „Gept.-Oht. 174.75 175,20 Combarben. | 30,50 20,70 wieder iu drücken, was ihnen auch für Tranſtiweizen ge- | 109.25 60111 75 „ bes. ruff. ab Bahn 119% 70, 
über Leſſing als Dichter den Stab bricht. „Für | Roggen Gren enen 88,91) 88, lungen iſt, und ift die erzielte Steigerung wieder ver- 15 121 72 50. 225 73,50, 124% 75,50 
Sonntag Abend mar eine „Feſwarſtelung bei feitlich | Feri Din: | Tagan 129.80 Pise genen 02 10,00 Toren gegangen, Das Ausland, bleibt abmartend und | 1280 70.80, 120 1900, der Gerte 5er 1000 
erleuchtetem Haufe” zur Einweihung des vom erde ht, „129,20 129,50 Hisc. Comm. Bu 1200 haben unſere Exporteure für ihre Offerten keine Ab- Kilogr große 101,50 A bez. — Hafer per 1 gr. 
rheiniſch-weſtfäliſchen Kunſtverein geſchenkten Theater- 200 5 5 Ar er 9740 19270 Ri 1 5 5 ble 1 bunt 130.4900105 185 fl, 7 5 f 10a Un bes Srblen 00 gar: 
Dorhanges und die Mitwirkung eines Gaſtes: Dr. med, | CO. .....| 24,00) 24,00 [Heſtr. Noten 160.60 180.45 our 180, Teanfit Bunt | weihe 95,50, 97,75 A be grüne ee Z 

Karl Michel aus Köln in Au Rübzf 168,59 168,75 nad) un » polniſcher, zum Zranfit bunt | Bohnen per 1000 Ailogr, 02,25, 104, ei. 
Sſicht geſtellt; da aber April- Mal 38,80 95,70 15 5 kurz 168.23 8. 26, 130% 125, 129 Al, hellbunt 127% 126 M, hochbunt W K — iritus 
.. . . arſch. kurz 385 203 per 10000 Liter % ohne Faß loco contingentirt 463/r 

85 


e . 80 95,80 195 he 53 
April Mai.. 31,20) 30,60 Dan Dit. 
31,90], bank. 


i ˖ ar im | „Juni-Jull . | 3240| 31, 1129.70 139,80 ; 
üben dene m ier Sage 4 Leer, 2 We en 400 120.00 „das ede Breiten raſche Rufname Pei Wolle. 
nicht zwei Abende opfern.“ Wenn dieſe Worte wirklich endbr. .. 8,89 98,80| Mfaw act. 2 108.0 106.90 | more fand au fteigenden Breien rajhe Aufnahme, tion. Tendenz ſtetig, 
die Anſicht der überwiegenden Bevölkerung Erefelds m 5 1 9 0 98.80 oe: Sit 48,60 18,60 Felle we Su 1 u en en 800 e pete feine delle fest i Wollauction 3 


zum Ausdruck bringen, jo hat fie in dem Advokaten 
des reinen Unfinns, der da gefprochen, in der That 
den Theaterkritiker, den ſie verdient. 


5% Rum. -R. 93, 0 Giamm-&, 83,75 84,75 | 
Eng. 4% Glbr. | 78 20 78,101188%er Ruff. 91,75 91,80 I 1 
Fondsbüörſe: feſtlich. 


Schiffsliſte. 


4, April, Wind: O. 
nen 5 r Meßling, Newcaſtle, 


70 

London, 12. April. J. Berrn, der engliſche Henker, h „ 
begiebt ſich demnächft A Frankfurt a. M., 14, April. (Abendbörſe.) Oeſferr. ſcher 73, 74, 73 zum Tranſit 71,72, Au Angekommen: 2 
un eld ene ee o Vorieſungen uber Per- | grebitactien 2 e te ungar, uu Botbrente 78. Lenden ill. Mama inlänbüicher per Kipril-Mai 10V, 109 MM, Der Jeunet (850, 2 (GO), Domhe, Antwerpen, leer. 
brechen und Verbrecher im allgemeinen und feine Er. ten, 14. April, (Abenbbörfe) Oeſterr. Eredttactten 110, 10915 AL. ner Gebl. libr. 114, 11415, 114, 113 MU, Dichte in Steht 
fahrungen als Scharfrichter im beſonderen zu halten. 810,70 , Franzoſen 220,80, Lombarden 75,00, Galizien \ zum Tranſit per Geptbr.- ktbr. 7 50 iti Theil und ver⸗ 
Er empfängt dafür ein Honorar von 1200 Pfd. Sterl. | 194,75, ungar. 4% Goldrente 97,65. Tendenz: ruhig. Gerſte inländiſche kleine 107%, 116/7% 98, 105 M, lie Kaen ee ee und Literariſche⸗ 

In der Kunſtgalerie in Birmingham wurde am Paris, 14, April. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rene 11 1 e e n ae m Tann Baer den Tofafen nnd provknztelen, Gundelse, Warme hell au 
11. d. eine Statue John Bright’s enthüllt. Das | 84,65, 3% Rente 81,42V2, ungar. 4% Goldrente 7s5/, | 82,88 1 — Erbſen Aändiſaſe Koch 105 Mittel- 95, den übrigen rebactienellen Inhalte A. Klein, — für den Inſeratentheils 
1 e e an has von Bright | Fcamoen 445, Combarden —, Zürken 14,25, Reanpter | Nek Ag e 80, 95 1 1 1, 37 . RED BRAD STB EREE 

e-18 1 iam als Ber. 409,00. Tendenz: behauptet, — Rohzucker 88 loco 37,00, | Futter 84, 86 . — Hafer polniiher zum Tranfi * e re ahr wenn man Dr. 

rer eee m Dee i , huftet nicht mehr Ken, min „ar 


tiller), welches die namhafteſten Bühnen- 

he ee für i 0 gegen In Hoſen 
Huſten, nupfen etc, erklärten, anwendet. Dof 

tillen enthaltend) a 1 JUL in den Apotheken erhältlich. 

0 in Königsberg i. Pr. bei Abotheker . Kahle. 


39,10, per April-Junt 39,70. Tendenz: träge, g 
e 14. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſoſs Kö 
100, preuß. 4% Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 ; A 

20% bie Ruffen von 1873 93%, Züchen lug, ungar. zor nach tell: nach dem Auslahbe, und 
40% Goldrente Zl, fleanpter 80% Vlandiscont 1% X 1 Neuverkäufe nicht bewirkt werden können, da die 


Freymann, I gene Erüh 


Standesamt. 


Vom 14. April. 
Geburten: Seefahrer Friedrich Folſt, S. — Kauf⸗ 
mann Arthur Dombrowski, T. — Schloſſergeſ. Robert 


Gebt. 
Kohlenmarkt Nr. 30, 


Seite der Hauptwache 
empfehlen: 5 
nach Maß gearbeitet, aus nur 


et. 75 { 
Herren Anzige Sh , 8 

77 nach Maß gearbeitet, aus fein- 

Herren Anzüge e . ae 


Gleichzeitig bemerken, daß nur tadelloſer Sitz und 
ſaubere Arbeit abgeliefert ih f 5 g 


Complete Anzüge 


vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber 
gearbeitet, 15, 18, 21-30 M. 


Herren-Ueberzieher 


in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 


1 


91 


Srühjahrs-Fächer 
Unter größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſe 
dem Protektorate 
Ihrer Durchlaucht 2 


N 
empfie (1240 
der 
Fürſtin⸗Mutter 


fiehlt 
L. Lankoff, 3. Damm 8. 
abe . MEV berühmte Stoffkragen 


2 

11 Stück Mk. 10. 
. ee gotterie 88d Moy's Stoffkragen sind koino Papierkragen, 
des Frauen-Vereins zur Krankenpflege e e eee eee 


zum Beſten 
der Erbauung eines Hospitals zu Neuwied. 


4000 Gewinne i. W. von Mk. 150,000. 3 ba illigkeit, 6 
Kauptgew. i. W. v. Mk. 30,000, 20,000, 10,000 etc. FRANKLIN... beddenmes Sitzen 


Ke de deze de Feli Al: 16 Je de de dee eee e 


empfiehlt u. verſendet Jeder Kragen 
Moritz Heimerdinger i . f 
8 One hmprbinge x 5 & \ eine Woche g 


um 


Bungzuusc u unge gen 
1 J 0 hssuvg 


dp %s Sf A089 


RER 


ur ussiel uofivg-aaumog ag an! 
0 


U Alp 


ckuid uod 


Be 
% 
905 
x 


raſchender Auswahl von 3 Mk. 


LINCOLN B 
Ditz. Al —.55. 


Einzelne Stoffhoſen u. Weſten in über⸗ 


Uszüvg oa sunspaeluß arajun aua uadulıg Hieripirajg 
6 


enen UNI Sag einveß un 85 


uanalna 
Bun] 


das Generaldebit \ - kann 


Für Borto und amt- lang getragen 
Ki; e Gewinnlifteſin 2 I NS NS 
28 Pfg. beizufügen. 5 werden. — 


8d ede | 


Auch find dieſe Looſe zu haben in Danzig bei Th. Bertling und! 
in der Exped. dieſer Zeitung. (1223%/ 


6300 


AGNER 


W N 
K Dtzd.-Paar Jul 1.20. 


Dtzd. A —.85, 


Fabriklager vn Mey's Stoffkragen 7 


in Danzig: I 


IAA 


| 
=> 
= 
a 
N J. Sch „I. Damm 8, » 
Kein ol me r Clara Nie een 13, 5 88 8. 85 
an N p re 6 a: 5 3 
bei Anwendung meiner ae 177 (1194 Conrad Nürnberg, oder — 5 vom 2 us 32 : 6 
7 Ferrer Versand-beschäft Mey & Büdlich, Leiprig-Plagwitz h S 3 2 
ohlen-Anzünder — . 
zum Anbrennen der Kohle genügt ein Zünder, Ludw. e ee = E38 5 878 88 8 
und offerire:_ 500 91 e le 1 6,50. 2000 Stuck Danzig, E28 3 EI 2 38 
dl 12 frei Sans; nach auswärts incl. Kiſte frei Bahn 500 Stück Farben offeriren ; SS 5 "5538, 
U D. 1000 Gtüdr JUL 850, 2000 Stück U 15. re 7 kauf- auch miethsweiſe 8 S 385 
Wiederverkäufern hohen Rabatt, (201 ne De rtäfarben, Farb Be 1 Del ne und gebrauchte a RENTE 8 
Oſtdeutſche Kohlenanzünder⸗Fabrik Arkiker für alle Branchen der Gewerbe-Indusirie lan 
77 5 > 0 offerirt die Handlung von Ball’ S 
L. rüger, Danzig, Heil. Geiſtgaſe 73. 5 8, 
Danzig. = 


18 


L6D 


i Kaffee-Reſtaurant 
Gr. Allee nach Langfuhr Nr. 6, früher a Porta. 
Einem hochgeehrten Publikum Danzigs und Umgegend zeige 

ich ergebenſt an, daß ich obengenanntes Restaurant über- 
nommen habe, und bemüht ſein werde, allen Anſprüchen der 


mich beehrenden Gäſte zu genügen, indem ich bei prompter 
Bedienung nur gute Getränke und Speiſen verabfolgen werde. 


207) F. Cudwig. 


Hermann Lau, 
Wollwebergaſſe 21, 95 
MNuftkalien-Handlung u. 


Patent- Kugel- 


Kaffeebrenner 


SIE: SS . He neuester, wiederum vervollkommneter Kon- 
DAT RN £ struktion, für 3 bis 100 Kilo Inhalt. Die leistungs- 


8 SR x fähigsten und verbreitetsten aller bisher existi- 
® v N 
Danziger Velocip 
von 


renden Röstopparote für Kaffee, Malz, Cacao, 
W. 


Grabgitter, 


meue Muster, 2 935 i ern fi zuverlässiger 
empfiehlt 


4 Kielbch, öh ergalit 2. (1177 


er Ed. Mollenh Danzig 
fältigſte ausgeführt. Auch ſtehen daſelbſt mehrere geb „ Oennhauer. Danzig, 
eber bill a Verkauf. (1041 Brodbänkensasse 20. 


Schwarze Tuche, Satins, Croisés, Tricots, Düffel. 


Ausverkauf 5 1 — 7 
Moderuſte F. W. Puttkammer, Moderne re | 


| wegen Gef chäftsaufgabe. 


Ha oe | 


; — 
(rt ieher- Biqus- und Woll- | © | 
Kleiderſtoffe, Seidenwaaren p 
und Confection . gegründet 1831. Leinene waſchechte = 
verkaufe um ſchnellſtens damit zu räumen zum Beinkleider- | Muferfendungen france. Anzug- 


„Koſtenpreiſe“. 
Anfertigung v. Coſtumes u. Mänteln zu ſehr billigen Preiſen. 


Friedrich Fündling, Langgaſſe 42, 


Sto ffe. Billigste, feſte Preiſe. Sto ff E. 


| Reiſedecken, Regenſchirme, Unterkleider, Cravatten. 
® 


BReisemantel-. Sc 


Grabdenkmäler 


in großer Auswahl bei billigſten Preiſen. 
Nenovirungen jeder Art werden ſauber und billig ausgeführt bei 


Oswald Scheffler, warde ere 
a 


Danzig, Boggenpfuhl 42. 
gerne zu 
(1013 


Militair-, Förster-, Livree-, Wagen-, Pult-, Billardtuche. 


nur diesjährige Neuheiten, 


in großer Wahl und vortheilhafter wohlfeiler 
Qualität 


Tricot-Taillen, 
Corſets, 


in vorzüglicher Ausführung und zu billisiten Engros- 
Preiſen empfiehlt empfiehlt ganz beſonders 


Adolph Schott Adeiph Schott 


Nr. 11, Langgaſſe Nr. 11, Nr. 11, Langgaſſe Nr. 11, 


frühere Sparkaſſe. frühere Sparkaſſ e. «1210 


Zeichnungen nach auswärts ſtehen 
Dienſten. 


rer 


D — 


f Ganze Looſe s M, Ein mit der Kundſchaft in der 
NN 11 Stack f 30 Al, E provinz bekannter, aut em- 
Geld⸗ albe£oojel,50.AMl|pfohlener Reiſender kann bei 


5 . g € * i 
A. Fast, der Engel, 
R 9 Be ei | 1231) anzig. 
Langenmarkt Nr. 33 und 34 Eis. Stallfenster, 


. empfiehlt ſein auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Lager ſämmtlicher 


D 2 11 © at & S 8 en Aldrehbar zum, Oeffnen mit Luft- 


scheibe etc. in grösster Aus- 
— in gewählt feiniter Qualität zu billigſten Preiſen. 
bDirecter Import aller Artikel für die Tafel und feine Küche. 
Lebende Fluß- und Seefiſche, beſonders: 


Schleie, Karpfen, Hechte, Zander, 
Täglich friſche Silber-Lachſe, 


Verſandt zu Tagespreiſen. 5 
Fette zarte Ruten, Kapaunen, 3 Kücken, 
Feitte böhm. Waldſchnepfen und Faſanen. 


Conſervirte Gemüfe und Compot-Früchte. 
Friſche framöſiſche Gemüſe und Salate, 


Neue Kartoffeln, Friſchen ital. Blumenkohl, 
fr. Axtiſchocken et 


Mein ſeit 24 Jahren an hieſigem plate beitehendes 5 
hotographiſches Atelier erſten Ranges 


nebſt meiner Filiale in Zoppot 


dete an am 1. April er. an Herrn L. Fritſch käuflich ab- BIlR 
Indem ich einem hochgeehrten Publikum Danzigs und WE 
9 1 Umgegend für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ 
15. 17. 19. J. u. 23. Kerle gleiheitia bie Bitte, dafſelbe auch meinem Feen Nachfolger 
Morgens 7 Uhr. "I gütigit bewahren zu wollen. e e 
Danzig, im April 1888. 

. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


B. Miſchewski. 


x Bezugnehmend auf vorftehende Annonce bitte ich ein hoch- 
Ad. v. Rieſen. A aeehriez Bublinum gan 9 Al, as meinem Sen. 5 ll: 
— — anger in io aßſe geſchenkte Vertrauen auch auf 
Mit dem 11 9 e des Herrn mich gütigſt übertragen zu wollen, mit dem Bemerken, daß 
Kreis. Phyſikus Dr. Wodtke werde es mein eifrigſtes Beitreben ſein wird, mit ausgeieichnet 
ich mich in Neuteich niederlaſſen.] guten Kräften, nur wirklich künſtlerſſche, den Anforde⸗ 
Stutthof, im April 1888. rungen der Zeit entſprechende Ausführungen zu liefern 
D . A. Zornier, und das bewährte Renommee der Firma möglichſt zu ver- 


r. me 

pract. Arzt, Wundarzt und mehren. 

mem Geburtshelfer. 2 it der ergebenen Bitte, mich mit gütigen Aufträgen 

n ER Ane hin ar engen ſtets führt w ind nos jeder fle 5 
tung end ausgeführt werden ſollen, em 

ſich einem hochgeehrten Publikum u 

: ochachtungsvoll und ergebenit 


L. Fritſch, 
in Firma: B. Miſchemski Nachf. 2 


Bis auf Weiteres beginnen die 


Fahrten nach Elbing 


durch d ier 
Buch „den Paſſagier Dampfer 


Gonnabend, den 14. 
den 16., 18. 20. un 


in 6 Grössen für Pfannen. und 
schieferdach empfiehlt zu billig- 
sten, reellen Preisen 


April, dann 
d 22. April Strumpfwaarenfabri 


ik 
— iar firon. (1251 
Rudolf Mischke, I, Tangenmarkt 1. 


Das Geſchäfts lokal 
Ca. 250 Mtr. Spriegel⸗Jaun att a groen Shaufenttern ift fo- 


Ha ee g ge g de Oo 

e. Eg erlaube mir ergebenſt Ein fein möblirtes Zimmer, 

Aromatiſchen Odenwälder Waldmeiſter, Kiebiheier. Riafpeie erldaße ig am hieſigen ee Kabinet, eis, Entree, ſeverater 

Gothaer und Braunschweiger ff. Wurſtforten. ſwitzutheilen, daß ich ie gen | Eingang, zu 1. Mai Gr. Krämer⸗ 

Alle renommirten echten Liqueure, Bisquits, Kaffee, Thee, 1115 e A e vaere gaſſe U zu vermiethen. Daſelbſt im 

Küſſchen in 11 Bunter DD END -Delicateh-Rräjent- ſtraße Kr. 82 eine . Laden zu erfragen. (1252 
5 i ctiſcher er Ausſtattun 170 

e Conditorei Die Saaletage 


General⸗Depot von Cibils fleisch Etract. 


Jamaika-Rum, Driginal-Abzug von William Wilſon, Kingſton, 
Echtes Potsdamer Weſzenſchrofbrod (Profeſſor Grahambrod) 
aus der Kaiſerl. Königl. Hofbäceret pon Rudolf Gericke, 
otsdbam. Mondamin, Maizena, Weber's Feigen ⸗Kaffee. 
ronenkäſe etc. etc. (1266 


von Montag, d. 16. A 
ab befindet ſich mein Cent 


Hundegaſſe Ar. 43, 
parterre. (1263 


E. A. Claaszen. 


Geit Anfang April er. befindet 
fih mein Bureau i i 
ee Nr. 7, 1 Tree, 


* Neueſte Frühjahrs-Fächer, 
zulz, aue Mikado-Kämme, 
Rechtsanwalt und Notar. Armbänder, Brochen, Ohrgehänge, = 


aus 
che, Mäd- 


Tegen Fortzugs nuch Berlin NE: 
habe ich mich entſchloſſen, mein ſeit 11 Jahren am 5 


hieſigen Platze beſtehendes 


Möbel-, Spiegel: u. Poller: 


robe zum (1132 
ysseus 
Montag, den 16. April 


in der Aula 


Nächſte 


5 Friſche ware U⸗Ge ſchüft des Städtiſchen Gymnaſiumg. 
Kieler Eprotten | Halsketten, aufzugeben. | | diet ne Danziger Geſang⸗ 
empfing . Haarſpangen und Nadeln, Das Lager beſteht aun Br Perein 
F . | De allen, 

er Re. 1a. e in sroher sere er Ausmanl I droße Ausmahl von Gopha-Berügen in plüfd, Pan- e zu haufen, nat gef Mar Brud’s 


CH Kieler Gprotten per fb. ° 
ac nh Louis Loewenſohn Nachflar 
per Puüchſe, Ängetit-Sild Anho-| SLangsafie 17. K. Wien. Lansgaſſe 17. 


vis-Paſte, Pa. Katteins Bumper- 
nickel empfiehlt (1255 


Nudolf Baecker, 
22, Kolimarkt 22. 


Zur Wäſche empfehle: 

Talgſeife a b 25 und 30 & bei 
bb billiger, 

braune Kariſeife a d 25 Z. 

Oranienburger Geife a % 30 . 

Kaltwaſſerfeife & 4% 40 3, 5 % 


Wachsſeife a % 10 „3,5% 1,7511, | 
Stettiner Hausſeife à % 45 3, 


Wachsoberihaatfeite a 0 45 8, m 


ferner Reis- und Weizenſtärke MB 
Crsmeſtärke für Cremegardinen, 


015 f 

taſie-Stoffen u. a. m. Die Preiſe habe ich jo billig unter G. W. in d. Exp. d. Ztg. erb. Od Seus 

„ geitellt, daß Niemand verſäumen ſollte, feinen Bedarf 50,000 f Gtiftungsgeld iſt auchſtindet wegen e des 
> 


zu decken. ce ne bol ab ee 43, 11. 41283 Grofheri. Kammerſängers 


Ol ki, ee Seren Carl Fil 
ICE IE: 1 iht am 19. d. Mis,, ſondern 
911264 in der Exped. d. Sta. erbeten. n 
5 E. G. ſchews l, 8 ufruf an bun, Bien | takt em Be 
Langenmarkt 2, vis-a-vis der Börſe. dae zum Abelfiand, | Ee. — — 
9 ‚ l ) 0 welche eine reiene Muſikaliſch⸗theatraliſche 
Das Geſchäftslocal nebſt dazu gehörigen Werk- ; 


REN n ſuchen. 
ätten und Wohnung iſt zu vermiethen. 


Neuheiten. 


Schmucksachen. 


5 en gros — en detail. 
Broches, Armbänder, 
Colliers, Haarschmuck, 
Cravattennadeln etc. 


enn Sie eine 
reiche, glückliche und paſſende 
Verheiratung mE 
ünſchen, ſo dürfen Sie dieſes Inſerat nicht über⸗ 
en. Verlangen Sie einfach in Ihrem eigenen 


Abends 7½ Uhr, 
im Schützenhauſe. 


Billets für den Saal ü 50 Pf., 
für die Loge d 75 Pf., ſind zu 


V. Strehz, Civil-In enieur, | 


5 J 8 5 
Danzig. Hundega Se 0. 51, Vorſchläge an Sie in großer Zahl und reicher 91 15 bei Herrn Kaufmann Haak, 


übernimmt die Ausführung Auswahl aus allen Gegenden Deulſchlands und Große Wollwebergaſſe 23 und in 


von Eisenconstructlenen jed. Art - ben en: e 5 Cigarrenhandlungen des 1755 
ö s i 250 


reichen 


„Büttner, Brodbänkengal 


Technische Gutachten und statische iehr 5 
Berechnungen. - : 


aer Bleihieba c,. e Fabrikeinrichtungen. sse Sin tet und am hohen, Shore. | 
in beiter Qualität billigſt. (1261 7 “x N a, „ Bl — u as Das ausführende Comité. 
Carl Paetold, Albert Zimmermann, EN bang nech raden sibnen Piper Agne e Si i 
1 Langgasse 73. Ver er | Herren geneigt, einem anſtändigen, Fchützenhaus⸗Jaal. 


Kundegalfe 88, Ehe Melerauife, Cin Theil der Gachen ift ftels im Cu. 


REN NB. 
fenſter ausgeſtellt. 


(1097 Schi Dienſtag, den 17. April 1888 
ee i Concert 
N 5 zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten im 
4e Weichſel- u. Nogatgebiet 


Prima E 
engliſche und eberſchleſiſche 0 
Stück-, Würfel⸗ 


und Nußkohlen 
ſowie 
erſtklaſſiges, trockenes fichten 
und buchen 
Gparherd-, Ofen- 
und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Duc- 
lität empfiehlt zu billigen, 
aber feſten Breifen 


J. H. Farr, 


Uiglücksfälle ausgeschlossen 
durch Wilhelm Höhns 


aten 8 6 u Z 01 1 1 4 ae bei an 1 
richtung 


läße: 
iicher, Marienburg, Logenſitz 3 M, Numeririer Gitz 
gegen Sturz aus dem Fenster. 


Tapeten- und Decorations-Magazin 
Ss. Bernstein 


empfiehlt die grösste Auswahl in 


Tapeten, Ronleaux. Teppichen etc. 


; zu billigsten Preisen. 5 
Allein-Verkauf von Diaphanien (Imitirte Glus-Malerei) 

g zu Fabrikpreisen. = 
Ö Tapeten-Reste und vorjährige Muster unter Kosten- 
preisen. 1 


+ 


5 3 M, Unnumerirter Sitz 2 Al, 
Einen Lehrling 


Der Blüthner’ihe Flügel iſt aus 
dem Klavier⸗Magazin des Herrn 
ſuche für mein Papier-, Galan- Wiede. . 7 
Alterie-, Leder- u. Gpielwaaren-| Billets find zu haben bei Hrn. 
[Geſchäft gegen monatliche Remu- 


Sandgrube 23. 2 schnell anzubringen, für jedes Fenster passend, sehr „ A. Weber, Buchhandlung, 
Hauptlager; Steindamm 25, — le decorativ. Wirkt automatisch und präcis. neration. Langgaſſe 78. 6& 
Derhaufplah: Fabrik von Holz-Jalousien Von Fachautoritäten empfohlen. 


! neuester Construction, —— 

8 Anfertigung von Schaufenster -Rouleuux zu Fabrik. 
preisen. (1218 

f 125, Hundegasse 125. ; 


Schwarzes Meer 3B. 8 
Annahmeſtelle bei Herrn 
aufmann h. Herr- 

mann, Langgaſſe 19. 5 


L. Lankoff, Wa Se 157 
— . ———. 


A ER enn 9 Barlie 
on Kafemann 1g. 
5 Kierzu eine Beilage, 


Besichtigung bei uns gern gestattet. 8 
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Eine meteorologiſche Plauderei. 

Am 20. März, 4 Uhr 5 Minuten Morgens fin 
der Frühling an. Um dieſe Minute trat de Sanne 
aus der ſüdlichen in die nördliche Halbkugel über. 
Ein trauriger Anfang! Schneeſchauer begleiteten 
den Eimug des lieblichen Kindes, das heute nur 
noch die Witz-Blätter ironiſcherweiſe in göttlicher 
Nacktheit mit einem Paar Schmetterlingsflügeln 
zu zeichnen wagen. Die Menſchen aber ſeufzen, 
hüllen ſich feſter in ihre Ueberröcke, citiren die 
älteſten Leute, die jo eine Jundekälte um Oſtern 
nicht erlebt hätten, und behaupten, wie die Welt 
überhaupt, ſo ſei auch die Temperatur ein bischen 
Wen 1 fu im Lenz, mollig um 

eihnachten, kurz, daß man ſich ga 
„auskennen“ könne. i V 

Zum Troſte aller leidenden Gemüther fei ver- 


ſichert, daß die Wiſſenſchaft in jene Klagen nicht 


einftimmt. Wenn heute die klugen Leute fagen: 
Ja, zu unſerer Zeit, da war es viel beſſer, der 
Winter kam im Winter, der Sommer im Sommer, 
etzt aber iſt alles auf den Kopf geſtellt“, fo weiſen 
die Gelehrten, die noch ein bischen klüger ſind, 
darauf hin, daß man in den älteſten Zeiten ſchon 
dieſelben Klagen vorbrachte. Selbſt ein Gnm- 
naſiaſt, wenn er fleißig ift, weiß, daß Ovid, Strabo, 
Plinius, Herodot über die Verſchärfung des 
Klimas jammerten, daß Varro und Cicero nicht 
mehr glaubten die römiſchen Winter zu ihrer 
Zeit aushalten zu können und daß Diodor v. Dion, 
als er ſah, daß der Rhein, die Rhone und die 
Loire mehrere Jahre hintereinander zufroren, 
meinte, jetzt wäre der Welt Ende nahe. 

Die Wahrheit aber iſt, daß das Klima von 
Europa ſich ſeit etwa zweitauſend Jahren garnicht 
geändert hat. Mu iſt noch nicht lange zu dieſer 
Einſicht gekommen; früher meinte man, die fort- 
ſchreitende Abkühlung der Erde müſſe noth- 
wendiger weiſe auch eine allmähliche Erniedrigung 
der Temperatur nam ſich ziehen. Daß ſich die 
Erde abkühlt, iſt freilich eine zweifelloſe Thatſache; 
wie fie im Laufe der Jahrtauſende vom weiß⸗ 
glühend dampfförmigen Zuſtand in den flüſſigen, 
von dem flüſſigen in den feſten übergegangen iſt, 
wird fie auch ferner ihren Wärmevorrath in den 
kalten Raum hinausſtrahlen, bis ſie weiter nichts 
iſt als eine eiſige Schlacke, ungefähr das, was 
der Mond ſchon heute zu ſein ſcheint. Aber es 
fragt ſich, ob die Abkühlung der Erde in wahr- 
ſcheinlichen Zeiten eine merkbare Erkältung des 
Klimas hervorgerufen hat. Und diefe Frage läßt 
ſich beantworten, wenn auch nicht direct, ſo doch 
gie eines geiſtreichen aſtronomiſchen Aunft- 
griffes. 

Die Rotationsgeſchwindigkeit der Erde ſteht im 
engſten Zuſammenhange mit ihrem Volumen. Wer 
in ſeiner Familie einen guten Mathematiker hat, 
wird ſich von ihm herausrechnen lafjen können, 
daß, wenn ſich das Volumen der Erde ver- 
größert, ihre Umdrehung ſich verlangſamen muß 
und umgekehrt, daß, wenn ihr Volumen zu- 
ſammenſchrumpft, ſie ſich ſchneller drehen wird. 
Wenn ſich alſo die Erde ſeit 2000 Jahren merklich 
abgekühlt hätte, womit natürlich eine Volumen- 
verminderung gegeben wäre, jo müßte ſie ſich heute 
ſchneller drehen als zu den Zeiten des Marius, 
d. h. damals müßte der Tag etwas länger ge⸗ 
weſen ſein als heute, und jener alte Haudegen 
hätte ein wenig länger Zeit gehabt, auf den 
Trümmern Karthagos über die Vergänglichkeit 
des irdiſchen Glückes nachzudenken. 

Iſt es ſo geweſen? — Während die Erde ſich 
um ihre Are dreht, verändert der Mond feinen 
Ort im Raum. Nun haben uns die Gelehrten 
der altgriechiſchen Univerſität zu Alexandria ihre 
aſtronomiſchen Beobachtungen hinterlaſſen, aus 
denen man mit großer Genauigkeit berechnen 
kann, welches der mittlere Weg war, den unſer 
Satellit am Himmel während einer vollſtändigen 
Umdrehung der Erde durchlief, Und da ſtellt es 
ſich heraus, daß der Bogen der Mondbahn, den 
die alexandriniſchen Gelehrten beobachteten, genau 
derſelbe iſt, den die Araber tauſend Jahre ſpäter 
fanden, und ebenſo demjenigen gleich ift, den, 
abermals tauſend Jahre ſpäter, die modernen 
Gelehrten berechneten. 

Demgemäß hat ſich die Umdrehung der Erde 
nicht beſchleunigt. Cicero hat nicht mehr Zeit ge- 
habt, feine Plädoners ſorgfältiger zu feilen, als 
ein Rechtsanwalt von heute, der Umfang der Erde 
iſt derſelbe geblieben, und die Temperatur, die 
keine Veränderung erleiden konnte, ohne daß das 
Volumen ſich veränderte, iſt — innerhalb der 
letzten zwei Jahrtauſende wenigſtens — immer 
dieſelbe geweſen, welche dem Herodot, Ovid, 
Strabo und Diodor jene bitteren Klagen abpreßte. 

Um uns nicht dem Vorwurf der Oberflächlich⸗ 
keit auszuſetzen, bemerken wir indeß, daß — wie 
es nicht anders zu erwarten ſtand — eine kleine 
Veränderung wirklich ſtattgefunden hat. die 
Beobachtungen der Eigenbewegung des Mondes 
ergeben, daß ſich ſeit Fipparch, dem berühmten 
alexandriniſchen Aſtronomen (um 160 —125 
v. Chr.) der aſtronomiſche oder Sternenſag 
(= 23 Stunden 56 Minuten 4,091 Secunden des 
bürgerlichen Tages) um ½00 Secunde kürzer ge- 
worden iſt, woraus man ſchließen darf, daß ſich 
die mittlere Temperatur der Erdmaſſe ſeitdem 
um 1½0 0 C. erniedrigt hat. Aber was wollen 
ſolche kleinen Zahlen beſagen? — Rechnen wir 
doch oft viel größere Dinge gleich nichts — und 
was wollen ſie beſagen zumal gegen die freudige 
Gewißheit, die ebenfalls daraus folgt, daß ſich 
unſere Urururenkel in ungezählten Generationen 
noch ebenſo behaglich auf dieſer alten Erde fühlen 
werden wie wir! : 

Wer gegen die Aſtronomen mißtrauiſch iſt mit 
ihren unendlichen Zahlenreihen, der mag ſich 
Raths bei den Botanikern erholen. dieſe be⸗ 
weiſen, daß die Vegetation Europas ſeit ‚2000 
Jahren dieſelbe geblieben iſt, was nur möglich 
erſcheint, wenn die Temperaturbedingungen ſich 
nicht geändert haben. Wie ſolche Beweiſe er- 
bracht werden, davon hier nur eines der neueſten und 
zugleich eracteften Beifpiele. Wie der Oelbaum bei 
einer Temperatur von 4% unter Null gefriert, ſo 
zeigt nicht minder die Weinrebe eine Senſibilität 
gegen die Temperatur, welche fie zum ziemlich ge- 
nauen Thermometer befähigt erſcheinen läßt. 
Ein franzöſiſcher Forſcher, Namens Angot, hat 
ſich den Dank aller Weintrinker dadurch er- 
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worben, daß er feſtgeſtellt hat, die Weinrebe ge- 
deige in Frankreich ſeit einem halben Jahrtauſend 
genau ſo wie heute, und daß er daraus die 
Schlußfolgerung erlaubt, daß ſie mindeſtens ein 
wende halbes Jahrtauſend noch ebenſo gedeihen 
werde. 

Ehemals war die Weinleſe in Frankreich nicht, 
wie heute, in das Belieben des Einzelnen geſtellt. 
Sondern der Maire beſtimmte den Anfang, indem 
er austrommeln ließ, wann die Ernte geſtattet ſei. 
In den Communenregiſtern findet man die Daten 
aufbewahrt; einige reichen bis ins 14. Jahrhundert 
zurück. Die Reſultate der Unterſuchungen lehren 


nun freilich, daß in ein und derſelben 
Gegend das datum der Weinleſe von 
Jahr zu Jahr ungeheuren Schwankungen 


unterworfen geweſen ift, es kommen zuweilen 
Differenzen bis zu 70 Tagen vor. Das wird aber 
niemand erſchrechen, der zu der edlen Pflanze 
nicht bloß in dem roh praktiſchen Verhältniß eines 
Gourmets ſteht. die wahren Kenner wiſſen, daß 
das heute noch ebenſo iſt. Wenn man in den 
Angot'ſchen Regiftern für jeden Ort Perioden von 
einer größeren Reihe von Jahren heraushebt, 
findet man, daß die mittlere Anfangszeit der 
Weinleſe dieſelbe bleibt ſeit Beginn der Be- 
obachtungen. Kurz, das Klima, wie es ſich in der 
jährlichen Entwickelung des Weinſtoffes offenbart, 
hat ſich weder erwärmt, noch abgekühlt. 

Die Ergebniſſe der Forſchung ſtimmen alſo mit 

dem populären Gefühl, welches fortwährend 
Klimawechſel zu conſtatiren glaubt, nicht überein. 
Man verwechſelt eben periodiſche Schwankungen, 
welche meteorologiſche Vorgänge verſchulden, mit 
dem allgemeinen Mittel, das bis jetzt gleich ge- 
blieben iſt. Nebenbei erwähnen wir nur, wie 
werthvoll für die Beurtheilung der phyſiſchen 
Conſtitution unferer Altvorderen, ja für die Auf- 
faſſung geſchichtlicher Vorgänge dieſe Erkenntniß 
iſt. Wie anders mußten ſelbſt noch die hoch- 
gebildeten Hellenen, die ſich einigermaßen weniger 
aus der Vollſtändigkeit der Kleidung machten, 
als ihre Enkel von heute, den Einflüſſen der 
Witterung gegenüberſtehen, wenn wir wiſſen, daß 
ihnen ‚keine wärmere Sonne ftrahlte und keine 
linderen Lüfte fächelten! 
Was die periodiſchen meteorologiſchen Ver⸗ 
änderungen anbelangt, ſo ſind ſie augenſcheinlich, 
rühren aber von einer ganz anderen Urſache her, 
als von der Erwärmung oder Abkühlung der 
Erde. Einige Denker wollten fie dadurch erklären, 
daß ſie ſagten, die Erde durchſchnitte auf ihrem 
Laufe durch den Raum ſehr kalte, interplanetare 
Regionen. Wenn das der wahre Grund wäre, 
müßte ſich die Erde auf ihrer ganzen Oberfläche 
gleichzeitig und gleichmäßig abkühlen, was aber 
erfahrungsmäßig nicht der Fall iſt. Während 
eine Jahreszeit auf einem Punkte der Erde 
ſtreng iſt, iſt fie nicht ſelten auf einem benach- 
barten milde, ja, man kann ſagen, eine der⸗ 
artige Compenſation iſt immer vorhanden: die 
mittlere Temperatur auf der ganzen Erde bleibt 
conſtant. Dann hat man auch gemeint, die 
Häufigkeit der Sonnenfleche übe einen Einfluß 
auf die Temperatur aus; eine Jahreszeit wäre 
beſonders kalt, wenn ein Fleckenmaximum 
die Sonnenſtrahlung beeinträchtigte. Aber auch 
das iſt nicht richtig; denn erſtens müßte wiederum 
die Abkühlung eine allgemeine fein und zweitens 
hat man zwiſchen den Perioden der Gonnen- 
flecke, die etwa elf Jahre betragen, und denen 
der Temperaturſchwankungen keine einiger- 
maßen regelmäßige Beziehungen entdecken können. 
Profeſſor Jevons (Amerika) ſuchte einen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den Sonnenflecken und 
Handelskriſen nachzuweiſen. So gar abſurd iſt 
der Gedanke nicht, wie er vielen erſchienen iſt. 
Denn wenn die Sonnenflecke wirklich auf die 
meteorologiſchen Zuſtände der Erdatmoſphäre, 
auf Temperatur, Stürme und Regenmenge einen 
merkbaren Einfluß ausüben, fo muß ſich dieſer 
Einfluß auch in den Ernten und im 
Handelswerth der Cerealien geltend machen. 
In der complicirten Organiſakion des Welt 
handels genügt auch eine ſcheinbar gering- 
fügige Urſache, wenn ſie an der richtigen Stelle 
wirkt, den Gang des Handels und Credits zu ver- 
ändern und je nach Umſtänden einen Kufſchwung 
oder ein Niedergehen zu bewirken. Indeſſen 
ſcheinen doch die ſehr gründlichen Unterſuchungen 
von Proctor (in Scribners Magazin, Juni 1880) 
und von Profeſſor Young (Nem-Jerfen, 1883) zu 
beweiſen, daß Jevons' Folgerungen ungerecht⸗ 
fertigt ſind. 

Um nun endlich auf die wahre Urſache der 
Temperaturſchwankungen zu kommen, gehen wir 
zu den atmoſphäriſchen Strömungen über. Es 
geht fortgeſetzt ein kalter Luftſtrom von den 
Polen zum Aequator, ein warmer vom Aequator 
zu den Polen. durch Zuſammenſtöße und 
Kreuzungen entſtehen Seitenſtröme, Wirbel, 
Cyklone, die ſich je nach den Jahreszeiten über 
verſchiedene Gegenden verbreiten und die 
Temperatur beeinfluſſen. die kalten Ströme 
wandeln periodiſch dieſelben Wege; ſie kommen 
herab oder ſteigen hinauf und richten an einem 
Punkt eine barbariſche Kälteherrſchaft auf, 
während auf einem anderen, den ſie nicht berührt 
haben, die Witterung milde iſt. 

Es fragt ſich nur, was die ſcheinbare Unregel⸗ 
mäßzigkeit der kalten Perioden verurſacht, oder 
mit anderen Worten, was den Wechſel des Weges 
der Luftſtrömungen verurſacht? Wir geſtehen, 
daß wir über das Geſetz der Periodicität keine 
ſichere Kenntniß haben, obwohl uns die For- 
ſchungen unſeres Meteorologen Dove ein gutes 
Stück der Wahrheit näher geführt haben. Pie 
hauptſächlichſten Erreger der Luftrevolutionen 
ſind jedenfalls Sonne und Mond, und zwar dann, 
wenn ſie in einer Linie ſtehen; dann ſummiren 
ſich die Anziehungskräfte, die von beiden Geſtir⸗ 


nen auf das Luftmeer ausgeübt werden; der 


Aufftieg der heißen Luft am Aequator und ihr 
Abfluß nach den Polen geſchieht reißender, und 
reißender ſtürzt der kalte Luftſtrom, unter jenem 
fort, in die Lücke. So find z. B. in dieſem 
Jahr die Nordwinde in Regionen vorge- 
drungen, die ſonſt von den Südwinden 
beherrſcht werden. die Folgen davon waren 
reichliche Schneefälle im ſüdlichen und mittleren 
Europa. Deswegen iſt ein Wechſel im Klima ein- 
getreten; wir haben nur das Unglück, die Kälte- 
perioden zu durchſchreiten. Wir haben gleiches 


Wetter in gleicher Jahreszeit ſchon häufig gehabt 
und werden es in Zukunft während der ent⸗ 
ſprechenden Perioden noch oft haben. Je nach⸗ 
dem das eine oder das andere Regime überwiegt, 
werden wir milde oder ſtrenge, kurze oder lange 
Winter haben. So hat ſich jetzt ſeit zwei Jahren, 
nämlich 1886/87, 1887/88 der Winter bis in den 
März, faſt möchten wir angeſichts der kalten Tage, 
die noch eine Weile andauern werden, fagen, bis 
in den April hineingezogen. Nach der Univerfal- 
hiſtorie von Hilmar Curas fiel am 25. und 
26. Mai 1705 in Meißen, Pommern und Bran- 
denburg ein ſo ungewöhnlich reichlicher Schnee, 
daß die Bäume zerbrachen, jo z. B. diejenigen 
„auf der Dorothenſtadt“ in Berlin (Straße 
„Unter den Linden“). 1887 ſchneite es 
in Berlin noch am 24. März, nach 
den Aequinoctien; noch ſchlimmer iſt es in dieſem 
Jahr: in Berlin fielen noch in der Nacht zum 
1. April leichte Flocken, nachdem am 11. und 
12. März wahre Lawinen herniedergeſtürzt waren. 
Am 5. April iſt nach der Meldung der deutfchen 
Seewarte in Deutſchland noch vielfach Schnee ge- 
fallen. Am 7. April iſt die Schneehöhe in Königs⸗ 
berg noch 28 Cm., in Breslau 30 Cm., am ſelben Tage 
blieb in Nürnberg wegen Schneeverwehungen die 
norddeutſche Boft aus. In Paris ging noch am ll. März 
ein ſtarker Schneefall nieder; Ende Mär; waren 
Newyork, Chicago in einen Schneemantel gehüllt. 
deſſen ſich die älteſten Leute natürlich nicht, aber 
auch jüngere Leute nicht zu entſinnen wußten. 


Uebrigens iſt das Charankteriſtiſche dieſes 
Winters weniger die beſonders arge Kälte, als viel- 
mehr der ſpäte Eintritt und die lange Andauer 
derſelben; eine Erſcheinung, die nicht ſelten iſt. 
1876/77 3. B. hatten wir einen ſehr milden 
Winter, den mildeſten feit 1719; aber 1876/77. 
wie 1719 war das Minimum der Temperatur 
im November und im März, am 10. November 
war fie auf —6° C., am 28. März auf — 7 ge- 
ſunken. Uebrigens finden ſich die Daten des 
11. November und des 11. März häufig unter 
den Froſttagen. der Januar iſt in gewiſſen 
Perioden nicht kälter als März; der Februar dem 
Mittel der 2. Hälfte des April oder erſten Hälfte 
des Januar entſprechend. Man ſieht, die Aus- 
ſichten für den April ſind nicht roſig; in der That 
ſteht das Thermometer am 7. April in Berlin 
zwiſchen dem Maximum 3,30 und dem Minimum 
1,9 C. mit dem Tagesmittel 0,20, während das 
normale Tagesmittel 7,8“ C. iſt! 


In Mitteleuropa ſank das Thermometer 
mehrfach unter 15% in den außerhalb Mittel- 
europas liegenden Theilen Deutſchlands, in der 
Oſtſeezone bis unter 270 (Memel, 16. März); und 
a fih während des ganzen Februar auf 
—8 bis 10° dauernd. Im Verhältniß zum 
normalen Mittel ergab der Februar: Barometer 
niedriger um 2 Millim. 25; Thermometer um 
30 66; relative Feuchtigkeit ſtärker um 1; Nebel 
um 11; Regen gleich. Dieſer Monat Februar 
war der kälteſte ſeit 1855. Die drei Winter⸗ 
monate zuſammengenommen, bieten ein Mittel 
von 1905, um 106 niedriger als das normale 
Mittel. 

Aus alledem ergiebt ſich, daß die Charakteriftik 
eines jeden Winters durch die Vertheilung der 
großen atmoſphäriſchen Strömungen beſtimmt 
wird. Die Dauer oder die Wiederkehr der Perioden 
zu beſtimmen, iſt eine heikle, vielleicht unmögliche 
Aufgabe, weil derſelbe Cyclus die kalten, nörd- 
lichen Winde in allen Monaten des Jahres bringen 
kann. Führt er ſie im November, Dezember oder 
Januar zurück, wird der erſte Theil des Winters 
ſtreng, der zweite milde ſein; umgekehrt, wenn 
er ſie, wie in dieſem Jahr, im Februar und Mär; 
bringt. Führt er fie jedoch im Juni oder Juli 
herbei, ſo wird natürlich ihr Einfluß unbemerkt 
vorübergehen. Darum darf man alſo am Ende 
einer gleichen Reihe von Jahren keineswegs auf 
gleiche oder ähnliche Temperaturverhältniſſe rechnen; 
dennoch verhindert dieſe ſcheinbare Unregelmäßig- 
keit keineswegs die Periodicität. a 


Und mit dieſem ungewiſſen Reſultat müſſen wir 
ſchließen, ohne daß wir übrigens die Hoffnung 
aufzugeben brauchen, daß die Forſchung uns zu⸗ 
künftig beſtimmtere Daten liefern wird. Aus der 
Unveränderlichkeit des Klimas im ganzen und 
großen, welche als feſtſtehende Thatſache gelten 
darf, können wir in dieſen eiſigen Tagen 
wenigſtens den einen Troſt ſchöpfen, daß ſich das 
conſtante Mittel wiederherſtellen muß, und daß 
wir, je mehr wir jetzt leiden, deſto ſchönere Tage 
uns zu erfreuen haben werden. 

Otto Neumann-Hofer. 


Wiener Kunſtausſtellung. 
(Nachdruck verboten.) 

Geſtatten Sie mir vor allem, zu betheuern, 
daß ich kein „Kunſtkenner“ bin. Sie werden 
das nicht für möglich halten, aber es iſt wahr. 
Allerdings, es gehört eine faſt cyniſche Auf- 
richtigkeit dazu, heut zu Tage ein ſolches Ge⸗ 
ſtändniß abzulegen. In einer Zeit, wo das 
kleinſte Schulmädchen kunſtkritiſch gebildet iſt und 
die Spatzen auf den Dächern kunſtkritiſch pfeifen, 
zeugt es da nicht von einer an Verrücktheit 


grenzenden Beſcheidenheit, ſich als bloßen Laien 


zu bekennen? Vollends in Wien und unter den 
Wienern! Wir ſind nämlich ſeit einigen Wochen das 
kunſtliebendſte und kunſtverſtändigſte Volk der Erde 
geworden. Warum? Nun, weil die Schwärmerei 


für die bildenden Künſte juſt in die Mode 
gekommen iſt. In Wien iſt eben alles 
Modeſache: einer der wenigen Punkte, in 


welchen wir echte und rechte Großſtädter ſind. 
Und die „internationale Jubiläums⸗-Kunſt⸗- 
Ausſtellung“ hat das Glück gehabt, die erſte 
Wiener Frühjahrsmode zu werden. Die Aus- 
ſtellung könnte doppelt fo reichhaltig und zehn- 
mal großartiger ſein, als ſie iſt — ſie würde 
dennoch leer ſtehen, wenn jener günſtige weber 
nicht eingetreten wäre. Dergleichen läßt ſich weder 
vorausſehen noch herbeiführen. Das iſt Stim- 
mung, Laune, Wetter, das liegt in der Luft. 
Darum läßt ſich der Erfolg eines großen Unter⸗ 
nehmens, deſſen Gelingen vom Zulauf des 
Publikums abhängt, in Wien niemals mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorherſagen. Das Beſte kann auf Wider- 
ſtand ſtoßen, das Geringfügigſte Begeiſterung 
wecken. Unſere Theater-Directoren können das 
beſtätigen. Der erfahrenſte Routinier unter ihnen 
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getraut ſich nicht zu prophezeien, ob ein Stück 
„einſchlagen“ werde oder nicht. 

Die Kunſtausſtellung aber hat eingeſchlagen. 
Ganz Wien tft der Meinung, daß man „ſich das 
anſehen müſſe“, ganz Wien „geht hinein“, ganz 
Wien tummelt ſich in den prächtigen Sälen des 
nach den Plänen des Architekten Deininger ge- 
ſchmackvoll umgebauten Künſtlerhauſes, über ganz 
Wien iſt eine äſthetiſche Erleuchtung gekommen, 
man weiß nicht: wie. Leute, die ſonſt ein Stück 
unbemelter Leinwand jeder bemalten vorziehen, 
ſchreiten jetzt würdevoll durch die Ausſtellung und 
dünken ſich Mäcene, wie ſie das Eintrittsgeld in 
baaren Silberſechſern erlegt haben. Leute, die 
ſich ſonſt für keine Art bildlicher Darſtellung 
intereſſirt haben — Photographie und Bank- 
notendruck ausgenommen —, hört man jetzt von 
„ſaftigem Colorit“, „transparenten F rben“, 
„markiger Behandlung des Pinſels“, „warmem 
Fleiſchton“ und „kräftigen Tinten“ reden, und 
zwar mit ſo ausgeprägten Kennermienen und 
einer ſo gelaſſenen Seibſtverſtändlichkeit, als ob ſie 
im Atelier geboren und bei der Palette aufge- 
wachſen wären. Diefe drollige Umwandlung iſt 
für jeden, der die erſtaunliche Theilnahmsloſigkeit 
ſelbſt der beſten Wiener Geſellſchaftskreiſe gegen- 
über den bildenden Künſten kennt, ebenſo über- 
raſchend wie ergötzlich. 

Wie beliebt unſere gegenwärtige Aunftausftellung 
iſt, davon erzählen nicht nur die glänzenden Kaſſen⸗ 
berichte, dafür ſpricht nicht nur die tauſendköpfige 
Menge, die ſich dort täglich zuſammenfindet, das 
äußert ſich insbeſondere auch in gewiſſen kleinen 
Zügen und Gewohnheiten, die ſich unmerklich im 
geſellſchaftlichen Verkehr einbürgern. Man höre, 
wohin man will, die Kunſtausſtellung iſt der 
Geſprächsſtoff. Sie füllt alle Pauſen aus, die ſchlim⸗ 
men der Ermüdung, die ſchlimmeren der Langweile, 
die ſchlimmſten der Verlegenheit. Sie löſt die 
bleiernen Zungen der ſchwerfälligſten Philiſter⸗ 
zirkel. Sie befreit von der quälenden Sorge um 
das Programm programmloſer Stunden. Sie 
legt keinen Toileitenzwang auf und giebt doch 
Gelegenheit, Toiletten zu zeigen. Sie iſt bequem, 
verwendbar, gefällig, liebenswürdig, eine wahre 
Wohlthäterin für eine großſtädtiſche Geſellſchaft, 
die ihre Winterſaiſon hinter ſich hat und auf einen 
Frühling wartet, der durchaus nicht kommen will. 
Die Kunſtausſtellung iſt jetzt unſer beliebteſter 
Rendezvousort, namentlich am Abend, wo ſich bei 
elektriſcher Beleuchtung zwar viele Gemälde ab- 
ſcheulich, hingegen die meiſten Wienerinnen vor- 
trefflich ausnehmen. Verliebte, die ſich ſonſt unter 
den Arkaden der Hofoper oder beim Thefeus- 
tempel trafen, geben ſich nun bei „Miß Grant“ 
oder „Ninetita“ Stelldichein. i e 

Da haben Sie gleich zwei Hauptanziehungs- 
punkte der Ausſtellung. dieſe beiden Damen, 
jede in ihrer Art reizend, finden einen täglich 
wachſenden Kreis von Bewunderern. Um die 
olze engliſche Schönheit, die uns aus märchen⸗ 
unklen Augen fo räthſelhaft anblickt, hat die 


Sage bereits ihre ſchimmernden Schleier ge⸗ 


woben. Man erzählt, das Herkomer ſche Bild 
habe auf ſeiner Reiſe durch die Welt ſo viele 
Männerherzen beſtrickht, daß der jungen Miß 
dreitauſend briefliche Keirathsanträge aus allen 
Erdtheilen zugekommen ſeien. Eine dieſer 
Schwärmerepiſteln, die zufällig von der Hand 
eines — ich weiß nicht wievielfachen — Millionärs 
hergerührt, ſei denn auch nicht ungnädig aufge⸗ 
nommen worden und habe zum exwünſchten 
Ziele geführt. Wenn die Geſchichte wahr iſt, dann 
beſchütze Gott den armen Herkomer! Er wird 
mehr Hände brauchen, als die Hyder Köpfe hatte. 

Die Ninetta von Eugen v. Blaas ſieht freilich 
weder i räthſelhaft, noch ſo majeſtätiſch aus, wie 
ihre britiſche Mitbewerberin um die Gunſt des 
Publikums. Aber dafür iſt fie das hübſcheſte 
Frauenzimmerchen, das man ſich vorſtellen kann. 
Wie ſie anmuthig auf der Treppe ſteht, mit ihrem 
Schelmengeſicht, ihren keck funkelnden Augen, 
ihrer blühenden Mädchengeſtalt und ihren luſtigen 
rothen Strümpfen — das Her; lacht einem vor 
Freude. 

Natürlich herrſcht das „Genre“ auf der Aus- 
ſtellung vor, während die hiſtoriſche Malerei un- 
gewöhnlich ſchwach vertreten iſt. Ich würde das mit 


heuchleriſchem Augenverdrehen beklagen, wenn ich 


ein Kunſtkritiker wäre. Als Laie aber darf ich 
eſtehen, daß ich Kunſtwerke, die ſo bedeutend 
nd, daß niemand weiß, was ſie be⸗ 
deuten, und die mehr die Wände als die Kerzen 
für ſich einnehmen, nicht allzu ſchmerzlich ver- 
miſſe. Unter den Genremalern läßt ſich der alte 
Waldmüller, von welchem die „hiſtoriſche Ab⸗ 
theilung“ einige Prachtſtücke aufweiſt, von keinem 
Neueren aus dem Felde ſchlagen. Die „Hochzeit 
in Perchtoldsdorf“, „das Erwachen zum neuen 
Leben“ ſind Bilder von einer innigen Heiterkeit, 
einem gemüthvollen Humor, wie fie unſerer Zeit 
und unſeren Künſtlern mehr und mehr abhanden 
kommen. An Waldmüller erinnert der 
Italiener Torrini, deſſen „Fausunterhaltung“ herz- 
erquickenden Frohſinn athmet. Am reichſten an 
guten Genrebildern iſt übrigens unzweifelhaft die 
deutſche Abtheilung. Bautier, Defregger, Paul 
Btenerheim, Walter Firle, Brütt, Bokelmann, Menzel, 
Diez, Claus Mener dürfen ſich wahrlich ſehen 
laſſen. Auch im Porträt bietet Deutſchland das 
Befte und öntereſſanteſte. Man wandelt da durch ein 
Spalier von Berühmtheiten. Felmholtz und 
Mommſen, die charakteriftiihen Gelehrtenköpfe 
von L. Knaus, Schraders Ranke, der mehr wie 
ein Diplomat als wie ein Hiſtoriker ausſieht, 
Oſſip Schubin von Guſſow, ein Geſicht, aus dem 
man nicht recht klug werden kann — das alles 
wird von den guten Wienern ſehr aufmerkſam 
betrachtet und ziemlich reſpectvoll kritiſirt. Zu 
den meiſtumdrängten Bildern der Ausftellung ge- 
hört Lenbachs Bismarck Porträt. Der Reichs- 
Kanzler macht ſogar der ſchönen Miß Grant er- 
folgreich Concurrenz. 

Die ſchönſten Leiſtungen hat diesmal von 
allen ausſtellenden Kunſtzweigen die Land- 
ſchaftsmalerei gebracht. Und gerade fie 
findet bei der großen Menge wenig Ver- 
fg n und Anklang. den armen Land- 
chaftsmalern geht es wie den Lyrikern: es werden 
ihrer immer mehr, und die Welt begreift fie 
immer weniger. Die in einer Landſchaft liegende 
Stimmung zu erfaſſen, erfordert allerdings ein 
Feingefühl, das nicht jedermann beſitzt. Leider 
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auch unter den Künſtlern nicht viele. Zudem hat 
unſer von Jugend auf in großen Städten einge⸗ 
pferchtes, unſinnlich und unnatürlich erzogenes 
Geſchlecht ſo wenig Empfänglichkeit für die echte 
Natur, daß ihm die nachgebildete völlig fremd 
bleibt. Eine Landſchaft muß grell gemalt ſein 
und durch ſtarke Lichteffecte blenden, wenn die 
Augen des Publikums nicht achtlos darüber hin- 
weggleiten jolien. der feine, wunderbar klare 
„Föhrenwald bei Antwerpen“ von Lamoriniere, 
Achenbach's „Strand von Neapel“, Leonhardi's 
„Waldeinſamkeit“, die „Mühle aus Südtirol“ 
von Robert Ruß, die prächtigen norwegiſchen 
Landſchaften von Dahl, Nordgren und Morten⸗ 
Müller, dieſe Schätze werden nur von den wenigen 
gewürdigt, die für ſolch' ſtille Schönheit Sinn und 
Auge haben. \ 

Von der Sculptur in der Ausftellung iſt wenig 
zu ſagen. Man ſieht ſehr viele hübſche Sachen 
und Sächelchen, aber nichts Großartiges, nichts 
Hinreißendes, nichts Urſprüngliches, mit einem 
Worte: nichts, was man noch nicht geſehen hätte. 
Und im ganzen und großen iſt das eigentlich der 
Grundzug der geſammten Ausſtellung. Was ſie 
aber bietet, das iſt weder ein luculliſcher Schmaus 
noch eine kärgliche Bettlermahlzeit, es iſt gute, 
ſolide, bürgerliche Hausmannskoſt. und damit 
kann man wohl zufrieden ſein. Am zufriedenſten 
ſind übrigens, was nicht alle Tage vorkommt, 
die lieben Wienerinnen. Sie ſehen Schönheiten 
aus aller Herren Länder von den Wänden nieder- 
glänzen, alle Nationen — die Franzoſen ausge⸗ 
nommen — haben ihre reizendſten Frauen- und 
Mädchenköpfe zum großen Wettbewerb nach Wien 
geſandt. Und die Wienerin ſchreitet erhobenen 
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8 60. 5 III. Internationale und Jubiläums- 


Kunſt-Ausſtellung 


vom 1. Juni bis Ende October 1888. 


e m 
Induſtrie-, Landmirth- 
ſchaftliche und Kunſt- 


Ausftellung |_ 


wirft ſich in die Bruſt; ihre Mittel erlauben ihr 


das. Ein Lächeln fliegt über ihre Lippen. 
Triumph blitzt aus ihren Augen: Gott ſei Dank, 
wir ſind Euch Allen gewachſen! 

Edmund Wengraf. 


Mäthſel. 

I. Dreiſilbige Charade. 
In des Meeres weitem Reiche 
Wird die Erſte auferzogen, 
Spielend auf den Waſſerwogen. 
Auf dem regungsloſen Teiche 
Zieh'n die Letzten ihre Bogen, 
Schwimmend auf den ſanften Wogen. 
Und in der Gelehrten Reiche 
Wird das Ganze, wohl erwogen, 
Mathematiſch dann gezogen. 


II. Citaten-Räthſel. 
Aus folgenden Citaten iſt je ein Wort zu wählen und 
daraus ein Citat von Goethe zu bilden: 
1. Alles, was unſeren Geiſt befreit, ohne uns die 
Herrſchaft über uns ſelbſt zu geben, iſt he 
bethe. 
2. Erfüllte Pflicht empfindet ſich immer noch als Schuld, 
weil man ſich nie ganz genug gethan. (Goethe.) 
3. Vergiß des Armen nicht, wenn Du einen fröhlichen 
2 haft. 3 (Schiller.) 
Unter Meiſter verſteht man diejenigen, von denen 
wir immer lernen. 4 ein jeder, von dem wir 
lernen, verdient dieſen Titel. 


W. M. 


Goethe.) 
5. Wer verräth, er beſitzt ein Geheimniß, der hat ſchon 
deſſen Kälfte verrathen. (Jean Paul.) 


6. Es iſt nicht genug zu wiſſen, man muß auch an- 
wenden. Es iſt nicht genug zu wollen, man muß 
auch thun. (Goethe.) 

7. Unternimm nie etwas, wozu Du nicht das Herz haſt 
Dir den Segen des Himmels zu erbitten. Ge 
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Burau in Damig: K. Dauter 
91. Beitte. 2, Cha Charmanern, 

Auflage 552,000; das verbrrs> 
tetfte aller deutſchen B 133 
überhaupt; außerdem er 

nen eberſetzungen in 
fremden Sprachen. = 


Heilanſtalt; 
totherap.; 


ü. d. 


Die Moden- 
U = 


für fette 
und Handar⸗ 
beiten. Mo⸗ 
natlich zwei 


ipect u. d. Direction. 
Nummer 


lichſt bekannten 


e 

24 Nummern 

i mit Toiletten 

8 und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 2090 Abbil⸗ 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche fſir Damen, Mädchen und 

Knaben, wie für das zartere Kindes⸗ 

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche 

flir Herren und die Bett⸗ und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

10 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe 
und etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen 
für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. ) 

Abonnements werden jederzeit angenom⸗ 
men bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten. — Probe-Nummern gratis 
und franco durch die Expedition, 
Berlin W, Potsdamer Str. 38; Wien J, 
Operngaſſe 3. 


Muskau Oberlauſitz. 


Eröffnun 
Ende April. 


zügliche Moor. 
therapie, Maſſage, 


Dr. Jacob, Dr. F. Sc 
t. gratis. Wegweiſer mi 
73 


Kronenſtraße 2 Tr., pon 
Le, von 
12—2, 6-7, Sonntags 12-2 Uhr. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeil. 


Pfl. das ! 7 N 5 
geſtörte Nerven- und Sa 
Sexual-Syſtem 


ſowie deſſen radicale Heilun 
Biopee. an dringend em 

Preis incl, Zusendung unte 
ouvert 1 MM (679 
Edugrot Bend 


Syſtem gratis. 


Selaoloo 85 
Cinchona-TJabletten 
Iboaseon 2 = 


SWirken nervenanregend und beruhigend, 
verhüten u. befeitig. Migräne u. Kopfschmerz 
bei u. nach häuslichen u. gesellschaftlichen 
Strapazen, — Concert, Theater, Aufenthalt 
in Rauchluft, auf der Reise u. . w., helfen 
fene bei jeder Abspannuüg, Nervenkopf. 
schmerz, Unbehagen und Weichlichkeit im 
Magen. Schachteln zul Mk. © 

in Danzig in der Rathsapotheke, 
ſowie in brigen Apotheken. 


Depots in Dani 
Schnarcke, F. E. 6 


e e 
F. Koſpkowski, 0 ich, 
ches H. Wolff, . Pawlikowski, Otto Pegel, C. 


Uthicke, J. 
M. Angerman 


E { j n 8 
A. Lipowski. Zoppot: 


{ allage u. Heilgymnaſt.; 
diätet und Zerrainkuren; 
. — Station der 
— Kur und Saiſon vom 1. 
Erfolge b. d. verſchiedenſten Leiden, beſonders b. i 
Eivile Preiſe bei vorzüglichſter ral 58 Näheres d. Gratig-Pro- 
Ganitätsrat 


155 Bad Muskau Oberlauſitz, 


mit feinen gegen Rheumatismus, Gicht, Blutarmuth ete. rühm- 


Bahn Neudietendorf-Plaue-Großbreitenbach. 


Moor- und Mineral-Bädern, 


Douchen, Maſſage, Milch- und Molkenkur, dem herrlichen Parke 
und Umgegend eic, wird am 15. Mai d. 5. er! i 
Proſpecte und nähere Auskunft durch die 1 


B Boy Schleſien, 
W m Heuſcheuer⸗ 

Schluß im Dctbr. ad Cudo d. Gebirge. 
1235 Fuß über dem Meeresſpiegel. Poſt- und Telegraphenſtation. 

Retour und Saiſon-Billets 45 Tage giltig bis Halbſtadt. 
Eimige Arſen-Eiſenquelle Deutſchlands, 
1622 gegen Blutarmuth, Bleichſt 
rastenie, Rückenmarksleiden, Lähmungen, Herzkrankheiten, Rheu⸗ 
matismus und Frauen krankheiten, ſowie zur Erhaltung der Jugend. 
friſche und Elaſticität der Haut. th: 
haltig, gegen 873 ie und gichtiſch 
ahl=, 


Bitte be Ane wobr dglche Verpfl beter 
illige bequeme Wohnungen; vorzügliche Verpflegung bei ſehr 
mäßigen Preiſen. eee Geheimer Sanitätsrath Dr. G. 
ol. 
27 Illuſtrationen gegen 1 MM in Briefmarken. 


« 
tft das weitaus billigſte und artikelreichſte große Konverfationslexikon 
und bietet trotzdem noch 12 Sprachlexika nach Nrof. Joſeph Kürſchner's 
230 Lieferungen & 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark 
Erſte Mitarbeiter, glänzende Ausſtattung! Karten u. Tafeln! Verlag v. 
Spemann in Stuttgart f 


erständiger in Berlin, sagt in seinem Gutachten u. A.: 5 5 
„Die Bouillon Morris liefert eine vorzüglich schmeckende Fleisch- 
„bouillon, welche sich von frischer Fleischbrühe in nichts 
„unterscheidet, Sie besitzt einen bemerkenswerthen Wohlgeschmack, # 
„sowie einen grossen Reichthum an Extractivstoffen des Fleisches, 
„sodass dieselbe bald genug die weiteste Verbreitung finden wird. 

u haben in allen bess. Delicatess-, Droguen- und Colonialwaaren-Handign. ® 

bei J. G. Amort Nl { 

offing,, Leo Prügel, Guſtav Geil, 
ar 


A. v. Lueptom, 


Waſerheilangalt Bad Elgersburg e 
Renommirteſte, aan Hilfsmitteln der Neuzeit aus eRatiete 
eſaminles Wgſſerheilxerfahren; &lectrot 


Walde. 


herap., Pneuma⸗ 
Mitchell's Maſtkur; n 
olkenkur; Sommerfriſche. — 520 Meter 
5. November. — Ausgezeichnete 


ärz bis ! 0 
Nervenleiden. — 


Dr. Barwinski — Fr. Mohr. 


eröffnet. Broſchüren, 


bewährt ſeit dem Jahre 
ſucht, Dyſpepſie, Neuralgien, Neu- 


ie Gottholdauelle, ſtark Inthion- 
e Beſchwerden. Vor- 
Gas-, Douche und Dampfbäder, Electro. 
- und Molkenkuren. Täglich: Concerte, 
aldfeſte, Hünſtler⸗Concerte, Theater etc. 


Scholz, 


Jede gewünſchte Auskunft und Brofpecte] & 


Die Bade-PDirection. 


De 


robebefte d. jede Vurchb. u. divelt nom Reylag. 


illon 


Flüssiger Fleisch- Extract 


der weltbekannten Firma 


Fairbank Banning Ga., Chicago. 


Die Bouillon Morris zeichnet sich 


durch grossen Reichthum an Nährkraft, 
N\ vorzügliches Aroma und Geschmack 
“ vortheilhaft von allen bisherigen Pro- 
ducten aus. Herr Dr. Bischoff, verei 
deter Chemiker und gerichtlicher Sach. 


Herm. Len Carl 

riedrich 
Köhn, Oscar Unrgu, Joh. Wedhorn, 
. J. Zander, B. Friefen, Guſtav 
eumann, 
Ed. Wentslaff. l 


Hanne 


athske, 


Die A 


Wiesbadener Kodbrunnen, 


ithionhaltige, ſeit Jahrhunderten bekannte Kochſalztherme findet mit größtem Erfolge Anwendung] 
bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden aller Art, ferner bei Magen und Darmleiden, Bruſt⸗ 
und Kalskrankheiten, Fettleibigkeit etc. Wiesbadener Brunnen⸗Comptoir. 
Zu beziehen durch die Apotheken, Droguen- und Mineralwaſſer-Handlungen. 


aan unde en 


Be Sandtorten zur Verdickung von 
Cacao vortrefflich. In Colonial- und Drogen-Handlungen / und ½ Pfund engl. 
d 60 und 30 Pf. Engros für Weſtpreußen bei A. Faſt, Danzig. (240 


Entöltes Maisproduht. Zu Puddings, Fruchtſ 
Suppen, Saucen 


Mecklenburgiſche 
Pferde-Looſe 
nur 


Mark. 
11 Looſe für 10 M. und 1020 ſonſtige werthvolle 


Mecklenburgische 
Pferde-Looſe a 


ind, jo lange der Vorrath reicht, zu haben in den durch 
aßale kenntlihen Berkaufsitellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagent, 


(Für Porto und Gewinnliſte find 20 3 beizufügen.) 


io Geſtützt auf das Vertrauen, 


welches unſerem Anker⸗Pain⸗Expeller jeit ca. 20 Jahren entgegen 5 
gebracht wird, glauben wir hierdurch auch Jene zu einem Ver⸗ 

) ſuch einladen zu dürfen, welche dieſes beliebte Hausmittel 

„noch nicht kennen Es iſt kein Geheimmittel, ſondern ein ſtreng 

reelles, ſachnemüß zuſammengeſetzte 
allen Gicht und Rheumatismu⸗ 
aus zuverläſſig empfohlen zu werden 
bweis dafür, daß dieſes Mittel volles Ver 
wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
angeprieſene Heilmittel verſucht, doch 
J)währten Vain ⸗Expeller greifen. 
Vergleich davon überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, 
wie Gliederrelßen ꝛc. als auch Zahn ⸗, Kopf- und Rücken⸗ 
ſchmerzen, Teitenſtiche ac. am ſicherſten durch Expeller⸗Ein⸗ 


III. Legogriph. 
Mit a den Kriegern gefährlich; 
Mit e nach Böſem begehrlich; 
Mit i ganz offen und ehrlich) 
Mit u dem Wand'rer beſchwerlich. 
Grete Fiebler. 


E IV. Quadraträthjel. 
Die folgenden Buchſtaben find jo zu ordnen, daß die 
dadurch entſtehenden Wörter der wagerechten Reihen 
den entſprechenden ſenkrechten Reihen gleich ſind: 


Aus dieſen Buchſtaben iſt zu bilden: 1) Ein Körper- 
theil. 2) Bezeichnung für muſikaliſches Drama. 3) Name 
eines Theils von Konſtantinopel. ) Eine weibliche 
Perſon. M. L. in E. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Schnerglöcche — 2. Wee e 


Seume 
Monochord 
Unter 
Sonne 
Zarew 
Dialog 
Odin 
89251 
ege 
rledrich 
evenü 3 
Richtige Löfungen aller Räthſel ſandten ein: Selma Fuhr⸗ 
mann, Georg Kund, Helene Sieck, „Helios“, Martin und Margot, Helene 
Regier, Fritz Bauer, „Othello und Desdemona“, „Lu“, Ernſt Block, 
Pele Block, Hans Nadolny, „Spatzo“, Ella Kramp, „Pluto“, Lina B. 
und Magdalene W., Johannes Hoffmann, Edwin Schütz, Heddy H. und 
Milly G., H. Siewert, Marie Baus, Alfred Sontowski, Walter Son⸗ 
towski, Mariechen und Martin, „Desdemona v. E.“, Ida Sch., Walter 
Wernick, „Zwei Unzertrennliche“, M. A. und H. B. Frau Adelaide H., 
Hedwig Treciak, Miezchen Orſech, Wally Kuczewski, Hans Rapmund, 
Margarete E—z, Leo Reutener, H. C. Ch., „Drei Inſelbewohner“, 
„James Delaware“, „Nauke“, A Janzen, Margarete Janzen, 


Lans og Anu 8 
[Frjühling werden! 


Eröffnung 
8. Mai 1888. 


Kur 


Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 


vom 15. Mai bis Ende October 1888. 


specte gratis und 


S. Gilde, Viola Mefloc, O. Gottke, S. Gottke, „Armer Oskar“, Martin 
und Gertrud, Gretel und Jenny, Melitta, „Orpheus“, Max Schüßler, 
Willy Behrend, Gretchen und Karolus, G. Ewert, „Zwei Paßauſſpieler 5 
C. Riehn, „Klein Kathrin“, Jenny Zigodda und Awa, „Fritzchen“ und 
Oskar Rt, ſämmtlich aus Danzig; C. St.⸗Ilfeld, Jadwiga v. Pin⸗ 
kowska⸗Carthaus, „Schneeweißchen und Roſenroth“⸗Prauſt, Minna 
Raabe⸗Langfuhr, H. H. und A. H.⸗Prauſt, Emmy Rieck und Betty 
Sontowski⸗Langfuhr, Paula Michaelis⸗Langfuhr, Fritz Rieck⸗Langfuhr, 
„Nutbreaker“⸗Hohenſtein, A. 2 W.⸗Putzig, Suschen und Küthe⸗Langſuhr. 
„Röschen“⸗Graudenz, G. Hinz⸗Weichſelmünde, G. Sennert⸗Goral, Studioſus 
G.⸗Neufahrwaſſer, Mar B. aus W., „Vergißmeinnicht“ Langfuhr, 
E. Harwardt⸗Weichſelmünde, Erika S.⸗Zoppot, Louischen⸗Chriſtburg, 
L. und O. D. Ennoch⸗Hoffnungshöh, R—de e 
Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Karl Bethke und 
Alfred Bulk (1, 2), Elſa und Lothar Janz (1), Johanng ans a, 3 
„Mus. Guſtav“, (1), J. A. Retzlaff (1, 2), Fritzchen Rohde & 2), Herz 
mann Nitſchmann (1, 2), Max Kaufmann (1, 2, 3), Felix S. (1, 2, 3) 
ſämmtlich aus Danzig, Willy Podgey⸗Langfuhr (1). 


Lamas 


Fremde. 


Walters Hotel. Freihr. v. Roſenberg g. Hochieſnen, 
Hauptmann a. D. und Landſchaftsrath. Erhr. v. Roſen. 
berg a. Hochiehren, Rittergulsbeſſtzer, Frau Excellenz 
v. Kleiſt nebfſt Familie a. Rheinfeld. Irgu Amtsräthin 


ee ee, 


Gerſchow nebit Frl. Tochter a. Rathitube, Frhr. v. Katzler 


nebſt 1 a. Roggow i. Pomm., Major a. D. Erhr. 
p. Hammerſtein a. Parchau, Maſor a. D. und Kitterguts⸗ 
beſitzer. Major Kunze a. Gr. Bölkau, Leſſe a. Tockar, 
Heine g. Narkau, Bölcke nebſt Gemahlin a. Barnewitz, 
v. Puttkamer g, Pommern, Hammer a. Dombrowo,. 
Dr. Päsler a. Klonowken, Ritter gutsbeſitzer. Leſſe aus 
Tockar, e Baukih nebſt Gemahlin a. Lands⸗ 
berg d. d. W., Fahrikbeſitzer. Großſreutz a. Berlin, 
Hauptmann a. d. Vater nebſt Gemahlin a. Darslub 
k. Oberförſter, p. Schleußner a. Königsberg, v, Knobloch 
a. Tilſit, Schloſſer a. Allenſtein, Lieutenant. Lewp aus 
Stettin, Ehlert a. Rathitube, Schott a. Breslau, Schid⸗ 
kowski a. Berlin, Kaufleute. Gioiterfoth a. Altona, 
Student. Frl. Gmonanski a. Rieſenburg. 


—— — — A 


Verankwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und „Heiz 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmaun, — das Fenilleton amd Literariſches 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig 


Nl 


ee 


ouillon-Grtracte p 


Deutſch-nationale 


Für Lungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heil-Anstalt 


im Goerbersdorf. 


Erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 


edehnter m 
aus, herrschaftliche Villen 


Park mit 6½ Kilometer Kunstwege, elegantes 
im Park. Preise mässig. Pro- 
franco durch die Administration der Heil- 
Anstalt des Dr Breh 


zu Obersalzbrunn T Schl. 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus, 
Ferner gegen katarrhalische Aflectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- 
und Darmkatarrhe. — — In den ersten 7 Versandjahren wurden verschickt: 


1881: 12623 fl., 1882: 55761 fl., 1883: 61808 fl., 1884: 142234 fl., 
1885: 247180 fl. 1886: 406298 fl, 1887: 626325 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Brochtiren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: 


3t Krönen-Quelle.Obersälzhrünn j.Schl. 


XVIII. Grosse 


Meckleuburgiſche Pferde⸗ 


Verlooſung 


Ziehung am 24. Mai d. Is. 
in Neubrandenburg g 


3 Equipagen, 
81 edle Reit- und 
Wagenpferde 


im Geſammtwerth von 


80,244 Mark 


Gewinne. 


| Mark Bi 


Hannover, Gr. Packhofſtraße 29, 


IN 


c opof gomp uonerzeg nz 


ed e e 8866 


ee eee, 


parat, das mit Recht 


rauen verdient, liegt 
fie andere pompbaft 
wieder zum altbe⸗ 


Sie haben ſich eben durch 


une eee e 


MIU UU AOA S %% e Sdlaepe 


"Inujpusqzasıde, 


Kothe's Zahnwaſſer 
a Flacon 60 Pf. jemals Zahn- 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 

Joh. Wee i Nachflar., 


erlin. 
In Danzig in der Elephanten⸗ 
[Apotheke ü. R 
bei Albert ar 
Leni, Carl Paetzold & Fangg. 16. 


irkenbalſamſeiſe von Berg 
a mann u. [ a 
Durch feine eigenartige Compoſi⸗ 
tion die einzige Seife, welche el 
„Hautunxreinigkeiten, 
Finnen, 
der Hände bei 
blendend 
Breis d St. 30 u. 50 P 
[Kornſtädt und Apoth. Stetzau. 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 


bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
« ‘Ueberall in Flaschen vorrätig.!“ 

N Man verlange stets unsere Etiquettes. 

J Directer Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


1 


Rudolph Mischke, 


Langgasse 5, 
empfiehlt billigst 


Milchsatten verz., 


Milcheimer verzinnte, 


Milchtransportkannen verz. 
Milchkühler verzinnte, 
Milchmesskannen verzinnte mit 

Glas-Skala, 5—20 Liter. 
Buttermaschinen bester Syst. 


Rudolph Mischke. 


Lar (118 


Eisihränke 


en-detail, 


Haupt-Niederlage der Kronen- 
Quelle: 
Apotheker R. Scheller, 
Apotheker H. Lietzau. 


M. Laudel, 


2. Damm 11. (1204 


Stroh-Hüte 
zum Waſchen, Färben und Moder- 
niſiren erbitfe rechtzeitig, Reiche 
moderne Formen und Kuswahl 
zur gef. Anſicht. Jede Butzarbeit 
wird geſchmagwoll angefertigt. 
Die Strohhut-Wäſche Fraueng. 48 
fi. Jahnke Nachflgr., 
L. Bren. (937 


Sämmtliche 


misArtikell 


(424 


aths = Apotheke 
Neumann, Ri 7 
(gegründet 1867), 
Berlin Wer 
67, Friedrich⸗Straße 67. 


‚Hopolheken-Cnpitale, 


I. Stelle, offerirt billigft 


Wilh. Wehl. 


Co. in Dresden ift 


le 
N Miteſſer, 

Röthe des Geſichts und 
zeſeitigt und einen 
weißen Teint erzeugt. 


f. bei flpoth. 180) 


Ein Gartengrundſtück 


bei Danzig, am Saume des be- 
liebten Jäſchzentyaler Waldes, mit 
großem Obſtgarten, herrſchaftlich. 
geräumigen Wohn- und Gärtner 
Stallungen, eigener Quelle 
Toll freihändig verkauft 


02 

nn lter 925 5 S 

ühlenbaumeiſter, „ Bött- 
chergaſſe 15 u. 16. sn: 


Köln a. R., 


8 S re 

8 2 . 
g. S d Chocolade. Zuckerwaaren. 
Sa = S ine bedeutende Fabrik sucht 
gen eum 1. Juli- einen in Ost- und 
5 SS c> Westpreussen, Pommern und 
8 8 8 =! angrenzenden Gebieten länger 
S ** 8 IS] eingeführten Reisenden, der re- 
8 8 2 räsentationsfähig ist und seine 
8 8.8 2 rfolge in diesem Rayon nach- 
8 8 S *I weisen kann. Zei Convenienz 
so = 2 jdauernde Stellung mit gutem 
8 18 5 Einkommen. 
15 8 8 
5 8 8 Q 

8 "8 


= Zäſchkenthal Ar. 12, 


denden als durch⸗ 
dient. Der beſte Be⸗ 


5 ae 2 it Goldes wert! s Die : ; e ee an 1 1955 1 a) ia b 8 Jämmtliche 

erb de ig del \ wie % Rat Wahrheit dieſer Worte lernt a f wie sahftose Brtafge Bafle biltuen. daß dag Gd lich mung 7 an der Miele, iſt das ganze für 
unt man beſonders in Krankheits⸗ H ausgegeben wird. Man hitte fich vor ſch 5 . ummm⸗ I £ ſich allein eingegrenzte Haus, vorne 
d fällen kennen und darum erhielt Richters Verlags⸗ A 0 I a 1 ° und hinten die ſchönſte Waldluft 
Anſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Zuſendung 8 BR Depot: "Marien - Apolliete in Nürnberg Naßere Auskunft | ; = die Beer 8 and chen Ze 
& des kleinen illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“. 5 == erteilen: F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt F re: Beranba, 5 De 110 Hinker⸗ 

nee &| In demſelben wird eine Anzaft dir beiten und bewährteften Tel = f eren, Bleiche, Rollgammer 
genen Betrag 60 Mich, d Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei⸗ = 5 0. Lietzmann, fließendem Waller mit altem 
Erfolg Bag @gedeudte Berichte glücklich Geheilter bewieſen, daß ſehr oft {ammet und Seidenstoffe Berlin C., (76 übrigen Zubehör, im Ganzen auch 
; 5 einfache Hausmittel genügen, um ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare 6/7. getheilt, auf Wunſch auch eiwas 


Str. 46, 


Möbel, zu vermiethen Näheres 
daſelbſt beim Eigenthümer Rob, 
Wentzel. (1159 


2 Eine comfortable Wohnung: Ein 
Saal und 4 Zimmer eic, für 
1000 Jul per 1. Juli zu el 


ed. Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen u. far- 
bizem Seidenstoffen Spec.:, Zrautkleider“. Billigste Preise. 


Bl eee . ein Ersfeld. 
> Bernftein-Carbolineum 
AH an Un ee ele. aim liel Peskg pen Fans ſowie ganze Anzüge werden ſtets Näheres Mattenbuden 91, 
ſchwamm mit unbegrenzter Garantie bei folider Perwendung perliehen Breitgaſſe 36 bei . 

Fr beziehen aus der chemiſchen Fabrik Guſtav Schalleyhn, Magde⸗ 11809. 3. Baumann. | Drum und Verlag 
burg, Empfohlen durch Albert Neumann in Danzig, (226 — von . W. Kafemann in Danzig. 


Krankheit in kurzer Zeit geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken 
nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine richtige 
Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 
\ dem Beſteller keinerlei Koſten. F 


hält die Geſundheit. 
Weyl'sheizb Bade⸗ 
ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
.Deyl, Serlin, W. 41. 
Leipzigerſtr. 134. 
Mlongtszahlengen, 


Francczuſendang, 


REDEN CN ER 


